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Bekanntmachung. 

Vom 16ten d. M. ab wird die Perſonenpoſt über 
Poſen und Bromberg nach Dirſchau Abends um 8 Uhr 
don hier abgehen. Briefe und Sachen ſind daher dis 

Uhr Abends einzuliefern. 

Breslau den 12. Januar 1844. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗ Amt. 

Aufforderung. 

Nach $. 6 Litt. a des Armen⸗ Reglements für 
Breslau vom 14. December 1747 find alle hieſige 
Einwohner und Familienhäupter, welche nicht ſelbſt 
aus der Armenverpflegung unterhalten werden, zu Bel⸗ 
trägen zur Armenpflege verpflichtet, deren Höhe jedoch 
tines Jeden Belieben überlaffen, 

Leider haben ſich dieſe freiwilligen 
ger Zeit ſehr vermindert, während die Geſuche um 
Unterſtützung ſich bedeutend mehren. Obwoll wir nun 
mit Rückſicht auf de uns zu Gedote ſtehenden Mittel 


uns darauf beſchränken müſſen, nur der drückendſten 


— 


Beiträge feit eini⸗ 


Noth abzuhelfen, fo reichen unſere Fonds doch auch 
bierzu nicht mehr aus, da das Sinken des Zimsfuß:s | 
einen beträchtlichen Ausfal in der Einnahme der 
Armenkaſſe verurfacht hat und auch andere Intr aden 
derſelden bedeutend abgenommen haben. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die wohl⸗ 
thätigen Hiefigen Einwohner mit der Bitte: die monat⸗ 
luchen Armenunterſtützungs⸗Beiträge freundlichſt erhöhen 
und uns fo in den Stand ſetzen zu wollen, die Not 
und den Kummer vieler Armen und Hülfsbedürftigen 
lindern zu können. 

Breslau den 11. Januar 1844. 

Die Armen ⸗ Direction. 
Bekanntmachung. 

Daß das Amts⸗ Lokale der ſtädtiſchen Servis⸗Depu⸗ 
tation und der ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation, vom 
Rathhauſe in das ehemalige Acciſe-Gebäude am Ringe 
Nr. 25 parterre verlegt worden iſt, wird hiermit bes 
kannt gemacht. Breslau den 11. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Landtags: Angelegenheiten. Rückkehr des Königs von 
Magdeburg. Lotterie⸗Nachrichten. Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Verfügung. Berliner Briefe, — Nachrichten 
aus München, Hannover, Kaſſel und Marburg. 
Schreiben des Königs von Würtemberg. Erklä⸗ 
tung des v. Haber. — Nachrichten aus Frank⸗ 
reich, Spanien, Portugal, Irland, der Schweiz 
und Griechenland. 


— — 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 

Der in No. 9 dieſer Zeitung erwäenten, den Ent: 
wurf des neuen Strafgeſetzbuches betreffenden 
Denkſchrift der Herren Juſtizminiſter entnehmen wir 
Folgendes: Der Entwurf des neuen Strafgeſetzduches 
iſt eines der größten und wichtigſten legislativen Werke 
ber neueren Zeit, deſſen Beſtimmungen in vielfacher 
Richtung die Inte reſſen aller Volksklaſſen ſehr fühlbar 
berühren. In Anerkennung dieſer großen Wichtigkeſt, 
fo wie der Schwieri keiten, welche der zweckmäßigen 
und deftiedigenden Vollendung eines ſolchen Geſetz⸗ 
duches entgegen ſtehen, konnte die Regierung nur mit 
der größten Umſicht vorſchreiten, hatte fie die Lehren 
der Erfahrung zu ſammeln und den Zuſtand der Ge⸗ 
genwart mit Sorgfalt zu derückſichtigen. Mit der 
Sammlung der erforderlichen Materialien, mit der Aus⸗ 
arbeitung des erſten Entwurfs, mit deſſen Prüfung und 
nöthigen Vervollſtändigung wurden ſucceſſiv mehrere bi⸗ 
föndere Commiſſionen beauftragt und zu Liefen Män⸗ 
ner gewählt, die in einem vieljährigen praktiſchen Ges 
ſchaftsleben in den verſchiedenen Provinzen der Monarchie 
reiche Erfahrungen zu ſammeln Gelegenheit hatten. 
Obgleich dei der Bearbeitung des Entwurfs die Eigen⸗ 
thümlichteiten der rheinifchen Gerichtsverfaſſung und 
des auf dieſelde berechneten Verfahrens ſtets im Auge 
behalten wurden, um dem Geſetze eine Faſſung zu ge⸗ 
ben, welche es möglich macht, daſſelbe nach den unver⸗ 
änderk fortbeſtehenden Formen des rheiniſchen Verfah⸗ 
rens zur Ausführung zu bringen, ſo hat doch der mit 
der Prüfung des Entwurfs beauftragte erſte Ausſchuß 
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des theiniſchen Provinzial⸗Landtages die Meinung aus: 
geſprochen, daß dieſe Abſicht unerreicht geblieben, der 
Entwurf nach rheiniſchen Formen nicht ausführbar ſei, 
und hat deshalb die Ablehnung des, Entwurfs in An⸗ 
trag gebracht. Dieſem Antrage iſt das Plenum des 
Landtags beigetreten. Die gegenwärtige Denkſchrift hat 
die Beſtimmung, die Gründe des Landtages zu beleuch⸗ 
ten, ſo weit ſie deſſen Behauptung betreffen, daß der 
Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches in feiner, jetzigen 
Geſtalt nach dim rheiniſchen Verfahren unausführbar 
ſei. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß der Entwurf mit 
einem ziemlich allgemeinen Mißtrauen in der Rhein⸗ 
provinz aufgenommen worden, obgleich der Grund nicht 
leicht aufzufinden if. Wohl ließ ſich aus dem Ente 
wurfe entnehmen, daß, um ihn in den rheiniſchen For⸗ 
men ausführen zu können, einige Abänderungen in der 
Competenz der Gerichte nöthig werden würden; aber 
dem Landtage dürfte es nicht unbekannt fein, daß Be⸗ 
ſtimmungen über gerichtliche Competenz die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des rheiniſchen Strafverfahrens, deren Erhel⸗ 
tung der Landtag wünſcht, nicht im Entfernteſten be⸗ 
rühren! Inſtitutſonen des rheiniſchen Rechts find die 
Eigenthümlichkelten, durch die der rheiniſche Strafpro⸗ 
zeß ſich von dem Verfahren anderer deutſcher Staaten 
charaktetiſtiſch unterſcheidet; zu dleſen Juſtitutionen ges 
hört alſo unbedenklich der Anklageprozeß, die Staats- 
Anwaltſchaft, das Geſchwornengericht, Beſeitigung einer 
poſitioen Beweistheorſe, Ausſchließung eines privilegir⸗ 
ten Gerichtsſtandes, Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des 
Verfahrens. Alle dieſe Inftitutionen beſtehen in der Rhein: 
provinz, auf dem linken Ufer des Rheines ſchon ſeit 
dem Jahre 1798, auf dem rechten Ufer ſeit dem Jahre 
1810, ſie beſtehen beute noch, Niemand hat noch über 
Umgeſtaltung des Verfahrens im Allgemeinen geklagt, 
und doch find ſeit dem Jahre 1798 bis zum Jahre 
1814 zahlreiche und höchſt wichtige Veränderungen 
nicht nur in der Regulirung der Competenz, ſondern 
fogar bei jenen Inftitutionen ſelbſt vorgenommen wor⸗ 
den. So wie die Competenz der Gerichte, ſo verän⸗ 
derte man auch den Inſtonzenzug. Wie nun dieſe 
Inſtitutionen gefährdet werden können, wie eine Um⸗ 
geſtaltung des Verfahrens deswegen zu beſorgen ſein 
kann, weil das preußiſche Gouvernement, nach den 
zahlreichen Beiſpielen des franzöſiſchen, einige Abände⸗ 
rungen in der Competenz der Gerichte beabfichtigt, 
läßt ſich nicht errathen, und die Beſorgniß des Aus⸗ 
ſchuſſes erſchelnt daher in jeder Beziehung gänzlich un⸗ 
gegründet. Den Beweis, daß man eln Strafgeſetzbuch 
auch ohne Kriminals Ordnung gründlich prüfen kann, 
hat die Erfahrung geliefert; der Ausſchuß ſelbſt hat 
dieſen Beweis geliefert; durch die ganz ſpezielle Prüfung des 
Entwurfs, hat alſo dadurch dle Anſicht des Landtags 
widerlegt. Was der Aus ſchuß wirklich gethan hat, 
mußte auch dem Landtage möglich fein, und die von 
dieſem ausgegangene Ablehnung des ganzen Entwurfs 
kann unmöglich dadurch entſchuldigt werden, daß die 
Straſprozeß⸗Ordnung nicht vorher vorgelegt worden. — 
Nach dem Syſtem des Code penal werden alle ſtraf⸗ 
bare Handlungen in drei Klaſſen, in Contraventionen, 
Vergehen und Verbrechen eingetheilt. Die Contra: 
ventionen ſind einfache Verletzungen der beſtehenden 
Polizei: Verordnungen; Vergehen find Geſetzes⸗Ver⸗ 
letzungen, die mit nicht peinlichen Strafen (Geldbuße, 
Gefängniß) geahndet werden; Verbrechen werden mit 
entehrenden und peinlichen Strafen gerügt. Nach die⸗ 
ſer Gliederung der ſtrafbaren Handlungen iſt auch die 
Competenz der Gerichte regulirt; die Polizeigerichte er: 
kennen über Gontraventionen; die cerreclionellen oder 
Zucht⸗ Polizeigerichte erkennen über die Vergehen; das 
Urtheil über Verbrechen ſteht, nach Verſchiedenheit der 
Fälle, den Aſſiſen und den Spezialgerichten zu; nur 
dieſe können entehrende Strafen, d. h. ſolche Strafen 
erkennen, mit denen bie Ehcloſigkeit im Sinne des 
Code penal nothwendig und von Rechts wegen ver⸗ 
bunden iſt. Ver Entwurf bat die Terminologie des 
Code penal nicht beibehalten; er kennt ner Contra⸗ 
ventionen und Verbrechen, obgleich er den Unterſchled 
zwiſchen ſchweren und minder ſchweren Virbrechen 
(Vergehen und Verbrechen nach dem Code penal) 
ſtets im Auge behalten hat; er hat nur eine Strafe, 
das Zuchthaus, mit der in allen Fällen der Verluſt 
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gewiſſer bürgerlicher Ehrenrechte ausgeſprochen werden 
muß. Um jedoch die Organiſation det rheiniſchen 
| Gerichte unverändert beibehalten zu können iſt bei 
der Bearbeitung des Entwurfs des Strafgeſebbuches 
Bedacht genommen, zwiſchen ſchweren und minder 
ſchweren Verbrechen (Verbrechen und Vergehen nach 
der Sprache des Code penal) eine leicht erkenn⸗ 
bare Grenze zu ziehen. Vorerſt findet er (der Aus⸗ 
ſchuß des Landtages) es bedenklich, den Zucht⸗ 
polizeigerichten den Namen Criminalgerichte beizu⸗ 
legen; durch eine ſolche „Erhebung“, glaubt der 
Ausschuß, erleide die Organiſation der Strafgerichte 
eine völlige Umgeſtaltung. Ganz unrichtig iſt der Schluß 
des Ausſchuſſes, daß durch dieſe Benennung dieſen 
Gerichten die ordentliche Gerichtsbarkeit in Strafſachen 
beigelegt und das Geſchwornengericht in den Hinter⸗ 
grund geſchoben werde, da derſelbe Paragraph, welcher 
der Abtheilung des Landgerichts den Namen: Crimis 
nalgericht bellegt, unmittelbar nachher die beſchränkte 
Competenz dieſer Gerichte ſehr deutlich befreite und 
die übrigen Beſtimmungen des Competenz⸗Geſetzes auf 
die unzweideutigſte Art beweiſen, daß den Geſchwor⸗ 
nengerichten die Entſcheidung über die ſchwerſten Ver⸗ 
brechen vorbehalten bleiben fol. Auf den Namen Cri⸗ 
minalgericht wird übrigens nicht der geringſte Werth 
gelegt, und er mag immer gegen einen befferen, wenn 
ein ſolcher gefunden wird, aufgegeben werden. Ganz 
ungerechfertigt iſt deswegen auch der von dem Aus⸗ 
ſchuſſe geäußerte Verdacht, daß jener Ausdruck gewählt 
worden ſei, um eine beabfichtigte Aenderung der 
cheiniſchen Inſtitutionen vorzubereiten. Was man mit 
den Worten: rheiniſche Rechtsbegriffe ſagen will, iſt 
nicht ganz deutlich, oder vielmehr ganz unverſtändlich. 
Geht man auf den Code penal zurück, ſo findet man 
die ſogenannte richterliche Willkür auf der einen Seite 
ſehr ausgedehnt, auf der anderen ſehr beſchränkt. 
Gleichförmigkeit der Beſtrafung wünſcht der Aus ſchuß; 
er wünſcht fie mit Recht; er iſt aber in großem Irr⸗ 
thume, wenn er in der ftadilen Gleichheit der Dauer 
der Strafzeit eine Gleichförmigkeit in der Beſtrafung 
zu finden glaubt; ob eine ſolche vorhanden ſei oder 
nicht, das läßt ſich mit Sicherheit nur nach Vergleichen 
aller verſchiedenen Straffälle nach ihren individuellen 
Umſtänden deurtheilen. Dle gegenwärtige Denkſchrift 
hat, wie ſchon im Eingange bemerkt worden, die Be⸗ 
ſtimmung, zu prüfen, ob es möglich ſei, den Entwurf 
des neuen Strafgeſetzbuches nach den in dem Entwurf 
des Competenz⸗ Geſetzes enthaltenen Regeln mit der 
rheiniſchen Gerichts⸗Verfaſſung in Verbindung zu brin⸗ 
gen? Um dieſe Fragen zu beantworten, find die we⸗ 
fentlichften Verſchiedenheiten, welche zwiſchen dem Ent: 
murfe und dem Code penal beſtehen, hervorgehoben 
worden; es iſt dargethan worden, daß die entehren⸗ 
den Strafen in dem Sinne des Code penal aus 
dem neuen Entwurſe gänzlich verſchwunden, daß 
fie dieſem Entwurfe ganz undekannt find; daß der in 
dem Entwurfe angedrohte Verluſt gewiſſer Ehren rechte, 
ſoweit derſelbe nach der rbeiniſchen Verfaſſung denkbar 
if, ſchon jetzt von den Zucht⸗Polizei⸗Gerichten ausge: 
fprochen werden kann; daß folglich dadurch, daß die 
Landgerichte mit der Verurtheilung zur Zuchthaus ſtrofe 
zugleich auch den Verluſt jener Ehrenrechte erkennen 
dürfen, nichts Neues eingeführt werden wird, daß das 
nach dem Syſteme des Entwurfs nöthige Minimum 
der Zuchthausſtrafe nicht geſtattet, alle mit Zuchthaus 
zu beſtrafende Verbrecher an die Aſſiſen zu verweiſen, 
folglich die minder ſchweren Verbrecher dieſer Art der 
Entſcheidung der Landgerſchte vorbehalten werden müſ⸗ 
fen; daß durch die fehr beſtimmt gezogene Grenze der 
Competenz der Aſſiſenhöfe und der Landgerichte die 
Terminologie des Code penal von Verbrechen und 
Vergehen allen Werth verloren hat; daß aber durch 
alle dieſe verſchiedenen Abänderungen in der Competenz 
der Gerichte, die rheiniſchen pen ene nicht im ent⸗ 
fernteſten berührt, weit weniger noch gefährdet worden, 
dieſe Formen vielmehr, nach wie vor, ihre volle Kraft 
und Anwendbarbeit behalten. Die entgengefegte Ans 
fit dis Aus ſchuſſes und des Plenums kann alſo als 
gerechtfertigt nicht anerkannt werden. Der dem Land⸗ 
tage vorgelegte Entwurf eines Competens⸗Geſebes ent 
hält übrigens nur allgemeine Grundfäge; dieſe werden 


nung näher entwickelt, und es wird durch dieſelbe 
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niſchen Formen noch deutlicher nachgewieſen werden.“ Adjutant St. 9 
— —: el iſt von Bunzlau hier angekommen. 


1 Inland. all 
Berlin, vom 11, Januar. — Seine Majeſtät 


der König find von Magdeburg zurückgekehrt. 


König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Prä⸗ 
ſidenten der Regierung in Liegnitz, Grafen zu Stol⸗ 
derg⸗Wernigerode, zum Präſidenten des Con⸗ 
ſiſtoriums der Provinz Schleſien mit dem Range eines 
Ober⸗Praͤſidenten zu ernennen; und den bisherigen 
Regierungs⸗Aſſeſſor Brauſewetter zu Gumdinnen 
zum Regierungs⸗Rath zu befördern. 

Bei der geſtern angefangenen Ziehung der erſten Klaſſe 
Soſter königl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 5000 Rthlr. auf Nr. 55223; 2 Gewinne zu 
500 Rihlr. fielen auf Nr. 58076 und 78654; 2 G.. 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 67979 und 70101 
und 2 Giwinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 7541 und 
47501. h ö 

Das heutige Juſtiz⸗Miniſterialdlatt enthält nachſte⸗ 
hende Verfügung des Hrn. Jaſtiz⸗Miniſters Mühler 
vom 22ſten v. M.: Der Juſtiz⸗Miniſter kann die 
Bedenken nicht theilen, welche nach dem Berichte des 
königl. Oberlandesgerichts vom 14. November d. J. 
über die Frage entſtanden ſein ſollen: ob die Aktien 
derjenigen Eiſenbahnen, die zum Theil das Ausland, 
zum Theil das Inland berühren, wie die Berlin⸗Ham: 
burger und Breslau⸗Dresdener Bahn, unter den §. 1 
des Geſetzes vom 13. Mai 1840 fallen oder nicht? 
Entweder nämlich erhält die Geſellſchaft, welche den 
Bau einer ſolchen Bahn übernimmt, ein diesſeſtiges 
Landes herrliches Privilegium zur Aus reichung von Pa⸗ 
pieren auf jeden Inhaber, und wird durch ein Aller: 
höchſt beſtätigtes Statut als eine zum Bau der Eiſen⸗ 
bahn berechtigte Geſellſchaft nach dem Geſeze vom Zten 
November 1838 (Geſetzſamml. S. 505) anerkannt. 
In dieſem Falle, welcher dei der Berlin⸗Hamdurger 
Bahn eintreten wird, iſt es unzweifelhaft, daß die von 
der Geſellſchaft ausgegebenen Aktien als inländiſche 
Papiere zu betrachten find. Oder es wird der Bau 
innerhalb Landes bis zu einem gewiſſen Punkte einer 
auswärtigen Regierung überlaffen, ſei es, daß 
dieſe ſeldſt den Bau übernimmt, oder die Unter: 
nehmung einer Geſellſchaft überträgt, wie dies 
. B. rückſichtlich der Wegſtrecke von Oſchersleden nich 
Wolſendüttel durch den Staats⸗Vererag vom 10ten 
Aprit 1841 (Geſetzſammf. 1842 Seite 51) rüͤck⸗ 
ſichtlich der Wegſtrecke von Dresden nach Görlitz durch 
den Staats⸗Verkrag vnm 24. Juli 1843 (Geſetzſamml. 
Seite 403) geſchehen iſt. Alsdann iſt es ebenſo un⸗ 
zweifelhaft, daß die, auf die Eiſendahn ſich deziehenden 
Papiere, ſie mögen von der auswärtigen Regierung 
oder durch eine von ihr privilegirte Geſellſchaft aus⸗ 
gegeben werden, ausländiſche Papiere ſind. Hiernach 
kann der Juſtizminiſter keine Zweifel in der Sache 
finden, will aber, wenn ſich deren in den Gerichten den⸗ 
noch geltend machen ſollten, ſerneren Bericht erwarten. 

Dieſelde Nummer enthält folgenden Plenarbeſchluß 
des königl. Geh. Ober⸗Tribunals: Wird eine Nichtigkeitsde⸗ 
ſchwerde auf den Attikel 3 Nr. 2 der Deklaratſon vom 
6. April 1839, alſo darauf gegründet: daß ein recht 
zeitig angebrachtes, geſetlich zuläſſiges Rechts⸗Mittel zur 
rückgewieſen, oder ein geſetzlich unſtatthaftes Rechtsmittel 
zugelaffen worden, fo tritt dei Prüfung der Frage über 
die Duläffigkeit des Nechts⸗Mittels eine völlig freie 
Beurtheilung des Nichtigkeits⸗Richters, ſowohl in An⸗ 
ſehung des Sachvethältniſſes, als der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſten ein, und es bleibt der $. 16 der Verordnung 
vom 14. December 1833 in ſolchen Fällen außer 
Anwendung. ae 

(A. Pr. 3.) Die Mannh. Abend Ztg. melder in 
Nr. 6, unter Bonn, 5. Januar, daß, wie dort ver⸗ 
laute, eine unter dem Titel „Polenlieder“ zu Leipzig 
erſchienene Schrift von Otto v. Wenckſtern mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden ſei. Wir erfahren aus zuverlaͤſ⸗ 
ſiger Quelle, daß eine Beſchlagnahme der gedachten 
Schrift bieſigen Oris weder ſtattgefunden hat, noch 
von anderen Orten her bekannt geworden iſt. 

(VBoſſ. 3.) An der heutigen Börſe würde gemacht: 
Berlin⸗Hamburg (Zuſicherun, sſcheine 4 pCt.) 1093 — 
1088. — Cöln⸗Mindener (Zuſſcherungsſcheine 4 pCt.) 
1043 , 1044, — Niederſchleſiſche (Zuſicherungs⸗ 
ſcheine) 107,5 — 10641, — Sächſiſch⸗ Schleſiſche 
(Zuſicherungsſcheine) 1065 — 1053. Nordbahn 4 pCt. 
137 — 136. — Gloggnitz (4 pGt.) 122 — 121. — 
Mailand: Venedig (4 pCt.) 1044 — 1033. 

Berlin, vom 13. Januar, — Ihre kön igl. Hohei⸗ 
ten der Prinz von Preußen, die Prinzen Carl, 
Albrecht, Adalbert und Waldemar, ſind von 
Magdeburg hier wiedet eingetroffen. ; 

Ihre königl. Hoheit die Frau Herzogin v. Anhal⸗ 
Deffau und Höchſtihre Töchter, die Prinzeſſinnen 
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rd tier eingetroffen und in den für Höch dieselben 
im königlichen Schloſſe eingerichteten Appartements 
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in der demnächſt vorzulegenden Erlminal⸗Prozeß⸗Ord⸗ Stk. Durchlaucht der Landgraf Wilhelm zu Hr 


fen iſt nach St. Petersburg abgreeiſt. 
Se. Excellenz der General⸗Licutenant und Generals 
jeſtät des Königs, Graf v. Noſtiz, 


Bei der am Iten beendigten Ziehung der Iſten 
Klaſſe SAMer königl. Klaſſen⸗Lotterie ſieen 2 Gewinne 


€ 
zu 1000 hir, auf Nr. 4560 und 29496; 1 Ge 


Berlin, vom 12, Januar. — Se. Majeſtät der winn von 500 The. auf Nr. 69476; 2 Gewinne 


zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 19137 vnd 78547 und 
3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 7027 12950 und 
42963. \ 
Das dritte Stück der diesjährigen Gefegfammlung, 
welches heute ausgegeben wird, enthält unter No. 2409 
die Conceſſion zur Beſtätigungs⸗Urkunde für die Köln 
Mindener Eiſendahngeſellſchaft, vom 18, Decbr. v. J. 
nebſt den Statuten der letzteren. > 
Schreiben aus Berlin, vom 10. Januar. — 
Sie erinnern ſich, daß ich Ihnen vor einiger Zeit 
ſchtieb, daß, in Folge in Hamburg und in Leipzig etz 
ſchienener Broſchüren über Oeſterreich, das dortige 
Gouvernement Reclamationen erlaſſen habe, welche ſich 
auf die Preßhandhabung bezögen, wie fie innerhalb 
beſtimmter deutſcher Staaten ausgeübt würden. Jetzt 
geht nun durch die meiſten deutſchen Zeitungen die 
Notiz, die, wenn ſie ſich beſtätigen würde, von unge⸗ 
meiner Wichtigkeit für die Zukunft der deutſchen Preſſe 
wäre, daß nämlich Oeſterteich beabfichtige, beim deut⸗ 
ſchen Bunde auf eine Verſchärfung der allgemeinen 
Cenſur anzutragen. Perſonen, die ſonſt von dergleichen 
Angelegenheiten genau unterrichtet ſind, verſichern, daß 
nur die erſte, Ihnen bereits vor Monaten gegebene 
Notiz ſich bewahrheite, durchaus aber nicht die letztere. 
In Bezug auf die Einführung deutſcher Werke aus 
dem Auslande, namentlich aus der Schweiz, ſtehen ver⸗ 
ſchärfte Maßregeln bevor, hervorgerufen durch bekannte 
literariſche Erſcheinungen. Auch erfährt man, daß die 
feonzöfifche Regierung in einer eigenen Note erklätt 
habe, fie würde, fo weit ihre Kräfte und die in Ftank⸗ 
reich beſtehenden Geſetze ausreichen, es zu verhindern 
wiſſen, zaß von ihrem Gebiete aus gefährliche Schrif⸗ 
ten in deutſcher Sprache verbreitet werden. Dieſe 
Communikation die mehreren deutſchen Höfen zugekom⸗ 
men fein ſoll, hat natürlich nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen, die freundſchaftlichen Beziehungen zu Ludwig Phi⸗ 
pp zu vermehren. Was die bei rheiniſchen Blättern 
vorgefammenen Beſchränkungen betrifft, fo ſollen die⸗ 
ſelben lediglich auf den ſubjektivin Anſichten der Herren 
Cenſoren, durchaus aber nicht auf Inſtructionen beruhen, 
die von hier, oder gar vom deutſchen Bundestage aus 
ergangen find. Der letztere hat keinen Beſchluß gefaßt, 
der irgendwie elne Verfpärfung der allgemeinen Cenſur⸗ 
maßregeln vorbeteitet; auch iſt keine Ausſicht vorhanden, 
daß ein ſolcher Biſchluß durchgeführt, oder nur bean: 
tragt werde. Thatſache iſt es aber, daß die Behörden 
auf der ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze den Befehl erhalten 
haben, ſtreng auf Bücherballen, die von Leipzig kom⸗ 
men, zu vigiliren; und man weiß in Leipzig, daß die 
öſterrelchiſche Regierung in dergleichen Affairen für das 
kleinſte Detail wohlunterrichtet iſt. Uebrigens find in 
Wien an verſchiedene Buchhandlungen und Leihbiblios 
theken ſcharf. Drohungen erlaſſen, ſich mit dem Dedit 
von dergleichen Schriften doch ja nicht zu befaſſen. 
Alle dieſe Notizen kommen aus guter Quelle; und ich 
füge noch hinzu, daß gegenwärtig bei uns die höheren 
Preß angelegenheiten ſich pioviforifh in der Hand des 
Kammergerichtsraths Sulzer befinden, eines Mannes, der, 
wie der ihm vorgeſetzte Miniſter, auf ſtrenge Geſezlich⸗ 
keit hält. Von Cenſurverſchärfungen am hieſigen Orte 
hat man bis jetzt Nichts verſpütt. — Alle Gerüchte 
über das bevorflehende Eingehen der Allg. Preuß. Ztg. 
find grundlos; das Blatt wird mit erweiterten Kräften 
es koſtet mehrere tauſend Thaler jährlichen Zuſchuß — 
fortbeſtehen. Uebrigens wiſſen wir aus guter Quelle, 
daß Hr. Prof. Huder für die in Rede ſtehende Zei⸗ 
tung bis jetzt keine Sylbe geſchrieben. — Die von 
der Redaction Ihrer Zeitung gegebene Note über das 
Verhältniß der Juden zu den Schwanenorden, hat hier 
natürlich Aufmerkſamkeit erregt und wird von hier aus, 
wie auch wohl bei Ihnen, ſcharfen Widerſpruch finden. 
Hier ‚find die Meinungen noch immer getdeilt, und 
wohl erſt die Publizirung der ausführlichen Statuten 
wird darüber Licht verſchaffen. Wenn die Ausarbet⸗ 
tung der letzteren in öffentlichen Blättern dem beim 
König in großem Anſehen ſtehenden Vice⸗Obercetemo⸗ 
nien⸗Melſter Baron von Stillfried zuertheilt wird, o 
iſt das nur zum Theil richtig. Be knnntlich iſt Bacon 
von Stiuftied ein großer Kenner aller Alterthümer, die 
unſer Hohenzolletſches Königshaus betreffen, und hat 
darüber, wie bereits ſchon früher über den See 
orden, gelehrte Forſchungen veröffentlicht. Infoften KM 
es nahe, daß man feine bewährte Kenneniß der b 3.2 
riſchen Seite dankbar in Anſpruch nahm; ! ur 7 
wenn man fo ſagen darf — der fpirituell® Thel der x) 
tuten Geiſtlſchen anverttaut witden foll. Der bes 
vorſtehende Austritt des Cabineteminiſters Grafen don 
ldenöfeben wurde dieſer Tage wleder als deſtimmt ans 
geklinbige; es follen aber noch immer Hoffnungen vor: 
handen ſein, den geiſtvollen Staatsmann auf fein: 


ſeht ſchwierigen Poſten zu erhalten. Eine ungemeine 


Regſamkeit herrſcht jetzt im königlichen Cabinet und 
wichtige Erledigungen ſcheinen ſich vorzubereiten. Die 
Herren Cadinetsräthe Müller und Ahden ſind dis in 
e rer ee 3 die Abtheilung des 
niglichen Cadinets litafrangelegenheiten 

genmwärtig ſehr ocupfrt. — Aus nd 5 > 
Herzogs von Bordeitr in England erfahren wir, daß 
die ganze preußiſche Armee mit Nächſtem Percuſſions⸗ 
Gewehre erhalten ſoll. — Aus Halle ſchreibt man, daß 
ſich dort unter den Studenten ein großer Geſelligkeits⸗ 
verein unter dem Namen Allemania bilden wolle, der 
von Vorne herein durchaus jede Politik vermei⸗ 
den und ſich lediglich auf Veredlung der Sittlichkeit 
beſchränken werde. Die Behörden, von Allem unters 
richtet, ſollen ſich gerade nicht abgeneigt gezeigt haden. 
Uebrigens ſind von allen Seiten — namentlich auch 
von Breslau — dier erfreuliche Mittheilungen über 
den guten Geiſt der Studirenden eingelaufen. — Die 
Wagnerſche Oper „der fliegende Holländer“ bat auch 
bei der zweiten Aufführung nur zweifelhaften Erfolg 
hervorgebracht. Die boshaften Berliner ſagen: Jetzt 
wüßten fie, warum das Opernhaus abgebrannt ſei; dar 
mit der alte Blücher (deſſen Statue bekanntlich neden 
jenem Gebäude ſteht) nicht taub würde. Richard Wag⸗ 
ner befindet ſich hier, ein junger Mann von 30 Jeh⸗ 
ren, beiläufig geſagt: ein Schwager des Buchhändlers 
Friedrich Brockhaus. Man hat von ihm noch Viel 
zu erwarten. — Das Journal des Debats enthielt 
neulich eine belobende Recenſion des bekannten cüſtine⸗ 
ſchen Werkes über Rußland von Saint⸗Marc⸗Giran⸗ 
din. Da dieſer Monn in ſehr nahen Beziehungen 
zum franzöſiſchen Hoſe und zu der Perſon Ludwig 
Philipps ſteht, ſo kann man mit Recht daraus ſchlie⸗ 
ßen, daß bekannte Differenzen zwiſchen Tullerien und 
St. Petersburg noch nicht ausgeglichen ſeſen. Auffal⸗ 
lende Gerüchte find. aufgetaucht, die wir aber doch er: 
wähnen wollen. Es heißt, der König von Hannover 
wolle tefigniten und ſchon bei Lebzeiten feinem gelieb⸗ 
ten Sohne die Krone Übertragen. — Aus dem Minis 
fterium des Sultans ſind mit Nächſtem wichtige Be: 
ſtimmungen zu erwarten. Seien Sie verſichert, daß 
alle die Veränderung der gegenwärtigen Studien⸗Ein⸗ 
richtung betreffenden Gerüchte ſich nicht dewahrheiten. 
Das Univerſitätsweſen wird aufrecht erhal⸗ 
ten bleiben in ſeiner bisherigen Geſtalt, die 
ſich als fo ſegensreich bewährt hat. 


Schreiben aus Berlin, vom 11. Januar, a 
Da in einigen Tagen, am 15ten d. M., die außer: 
ordentliche General-Verſammlung der Anhaltiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt finden ſoll, um über Maß⸗ 
regeln, wie ſich die Geſellſchaft bei det neu anzulegen⸗ 
den Eiſendahn von Potsdam nach Magdeburg zu ber⸗ 
halten habe, Beſchlüſſe zu faſſen, ſo liegen darin ſchon 
hinreichende Motive, um den Eifer zu erklären, mit 
welchem die vorliegende Frage ſeit einiger Zeit in den 
hieſigen Blattern erörtert worden iſt. Man muß zu⸗ 
geſtehin, daß von Selten der Anholtiſchen Eiſen⸗ 
bahn Geſellſchaft die firkften Gründe um ihr gu⸗ 
tes Richt auf billige Entschädigung, falls die neue 
Bahn ausgeführt werden ſollte, vorgebracht find. 
Die entgegengeſetzte Partei, die an der neu anzulegen⸗ 
den Bahn berheilige iſt, hat ſich gegen die öffentliche 
Meinung mehr paſſiv verhalten, vielleicht well ſie in 
der feſten Ueberztugung ſteht, daß ihrer Unternehmung 
trotz aller Gegendeweiſe und Demonſtrationen des 
Rechts und der Billigkeit die Zuverläſſigkeit der Aus⸗ 
führung zur Seite ſteht, weil es einmal fo im höhe⸗ 
ten Rathe beſchloſſen ſei. Deßhald find auch von 
ihrer Seite alle Vorbereitungen und Einleitungen zum 
Bau der neuen Bahn ſchon fo weit vorgeſchritten und 
abgemacht, als ob fie auf gar kein Hinderniß mehr zu 
treffen befücchten bütfte. Die neue Bahn hat die bes 
ſtimmte Zuverſicht des Sieges auf ihrer Seite. Auf 
welche Weiſe fie zu dieſer Gewißheit gelangt iſt, wird 
in einem von der heutigen Voß ſchen Zeitung mitge⸗ 
theilten Aufſatz, der ſchon einige Tage früher in der 
Oeutſchen allg. Zeitung abgedruckt ſtand, „die direkte 
Potsdam⸗Mogdeburger Eiſenbahn⸗ betitelt, mehr an⸗ 
gedeutet, als beflimmt eee in den Worten: 
„das Hauptmotſo des Eifers in dieſer Angel 
iſt einestheils das Intereſſe der e en den 
Linie verlängert und dadurch den Verkehr auf verfel⸗ 
ben erhöht zu ſehen, anderentheils das einiger Privat⸗ 
perſonen, die alle Hebel, vie ihnen ihre zufällige Stel⸗ 
lung und der Schein der Dinge giebt, in Bewegung 
ſetzzn, um ein Reſultat zu erreichen, das die haͤrteſte 
Undilligkeit, um nicht zu ſagen, ein ſchweres Untecht 
gegen die Anhaltiſche Bahn mit ſich führen würde. 
Dies geht ſchon aus der ganzen Art und Weſſe, wie 
jenes Unternehmen feit Jahren in Gang gebracht wor⸗ 


den iſt, hervor. Nicht offen, ſondern ſtels auf Ne 
benwegen; wicht durch die Behörden, welche den Elſen⸗ 
dahn⸗Angelegenheiten direkt vorgeſetzt find, ſondern durch 
andere Kanäle.“ — Die ſchon ſeit längerer Zeit 
in öffentlichen Blättern erwähnten Vorarbeiten zur 
Reform unſeres Univerſitätsweſens, welche im Mini⸗ 
Merium der geiſtlſchen 1c. Angelegenheiten angeſtellt wor⸗ 
den find, häben, wie man vernimmt, wieder einen 
Schritt vorwärts gethan, indem die Gutachten der 


Univerfitäten, welche man über den vorgelegten Ent⸗ 3 


wurf der Reform eingefordert hat, dahin ausgefallen 
find, daß die Univerfitäten von Königsberg und Greifs⸗ 
wald ſich mit der beabſichtigten Reform vollkommen 
einverſtanden erklärt, die Univerfitäten von Berlin, 
Halle und Bonn dagegen ihre Beiſtimmung nicht ge⸗ 
geben haben. Ueber den Entſchluß der Univerſität 
Breslau hat wan zur Zeit nech nichts vernommen, 
Die Ausdehnung jener beabsichtigten Reformen wird 
in verſchiedener Weiſe angegeben. Sie ſollen ſowohl 
das Inſtltut der Privatdocenten, als auch die Art 
unt Weiſe der Vorträge, mit denen in gewiſſen Zeit: 
täumen Repetitlonen und Examina det Studſrenden 
verbunden werden dürften, betreffen; auch von bes 
ſtimmten, einzuführenden Lehrbüchern für die einzelnen 
Doktrinen iſt die Rede. Die Nachricht, daß gegen 
einzelne Theilnehmer an den bisherigen Stubdenten⸗Zu⸗ 
ſammenkünften vom hieſigen Kammergericht eine Klage 
angenommen fei, beftätigt ſich trotz ihrer ſcheindaren 
Unwahrſcheinlichkeit. Zwar hat das Kammergericht die 
neueſten der vorgebrachten Anklagepunkte, wle auf Er: 
regung zum Mißvergnügen, Unruheſtiftung und noch 
ſchwerere Verbrechen fallen laſſen, jedoch die Anklage 
auf Verſpottung der Polizeibehörde feſtgehalten, und 
zwat wegen eines Toaſtes auf den hieſigen Polizei⸗ 
Präſidenten, welcher bei einer von jenen Verſammlun⸗ 
gen in Gegenwart ſeiner Untergebenen ausgebracht 
wurde. 


T Schreiben aus Berlin, vom 11. Januar. — 
Man erwartet ſchon für den nächſten Montag die 
Veröffentlichung der Statuten zu dem neubeledten 
Schwanenotden. Dieſelben ſolen auf mehr als zwei⸗ 
hundert Folioſeiten abgefaßt fein und Beſtimmungen 
enthalten, die auf die Einwirkung und Kräftigung 
eines ächt⸗chriſtlichen Sinnes von gewichtigem Einfluß 
fein dürften. Der Hofprediger Strauß hat den Schwa⸗ 
nenerden am vergangenen Sonntag zum Stoff einer 
Predigt gemacht, worin er den Nachweis lieferte, daß 
die Wiederbelebung und Stiftung deſſelben in die 
Reihe größerer Ereigniſſe zu ſtellen ſei, falls man auf 
die von ihm abhängigen eventuellen Wirkungen ſeinen 
Blick richte. — Nachdem unſer Ober⸗Bürgermeiſter 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher goldene Ketten als 
Zeichen ihrer Amtswürde erhalten haben, ſoll die Erin⸗ 
nerung an eine Beſtimmung in den Statuten der 
Städte ⸗ Ordnung in vielen Stadtverordneten den 
Wunſch rege gemacht Haben, mit ähnlichen Keiten br: 
gnadigt zu werden. Das Recht, ſolchen Schmuck bei 
feierlichen Veranlaſſungen zu tragen, beſitzen die De: 
putirten nach der Städte⸗Ordnung allerdings; es würde 
fie ſomlt nichts hindern, wenn fie im Beſitz ſolcher 
Schmuckketten wären, dieſelben anzulegen. — Es 
kürzlich eine Perſonalveränderung in unferer oberften 
Cenſur⸗Vetwaltung eingetceten, indem der bisherige 
Staatsanwalt Sulzer bei dem Ober⸗Cenſurgeticht dieſe 
Funktion niedergelegt bat, und an ſeine Stelle der 
Kammergerichtsrath Lüderitz ernannt if; Zu gleicher 
Zeit fol der letztere, wie man vernimmt, die Stelle 
einnehmen, welche der verſtorbene Bitter im Miniſte⸗ 
rium des Innern bekleidete, die Leitung der Preſſe, was 
allerdings mit den ſonſtigen Funktionen des Staats an⸗ 
wolts in naher Verbindung ſteyt, indem derſelbe nach 
F. 12 der Cenſur⸗IJnſtruction vom 23. Februar 1843 
die betreffenden Verwaltungs⸗Bebörden zu benachrich⸗ 
tigen hat, wenn er von dem Erſcheinen unzuläffiger 
Schriften, von geſetzwidrigen Handlungen der Cenſoren 
oder von begangenen Cenſurvergehen Kenntniß erhält.“ 
Um dieſe Kenntniß aber zu erhalten, iſt es nothwendig, 
daß dem Staatsanwalt eine Anſtalt untergeordnet iſt, 
welche, wie das beſtehende Zeitungsbüreau vermittelſt 
mehrerer Hilfsarbeiter eine umſichtige und forgfältige 
erkſamkeit auf die Bewegung der Preſſe gerichtet 


dat. Auch die Vertheidigung und Geltendmachung ein⸗ 
Cenſurmaßregeln in der öffentlichen Meinung 


zelner 

auf dieſe Weiſe dem Staatsanwalt erleichtert were 
den. Ueber dle Wichtigkeit und Nothwendigkeit eines 
ſolchen Verfahrens iſt man wohl böhern Orts längſt 
viel einverſtandener, als über die Art und Weife der 
Ausführung. — Das achte Heft der Bibliothek politi⸗ 
ſcher Reden, welches fo eben erſchienen if, enthält eine 
Rede von Genſonne über Religionsſtreitigkeiten, in 


welcher die von prieſtetlichem Einfluß gefährdete innere 


Sicherheit Frankreichs um jene Zeit auf eine überzeu⸗ 


* 
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gende und anſchauliche Weiſe dargeſtellt wird. Die 
zweite Rede, von Barrere, entwickelt die Nothwendig⸗ 
keit, der franzöſiſchen Sprache den revolutionairen Auf⸗ 
ſchwung zu geben, weichen die Eceigniſſe der Zeit ver⸗ 
langten; die dritte Rede, von Fichte, verdreitet ſich 
über die Aus führung einer deurfchen Nationalerziehung. 
Die beigefügten biographiſchen Notizen fo wie ein den 
zweiten Band einleitendes Vorwort machen die ſes Heft 
wieder zu einem recht intereſſanten und leſenswerthen. 


— 


„en Schreiben aus Berlin vom 12. Januar. — 
u den Veränderungen, die ſich dem Vernehmen nach 
in einzelnen Zweigen unſerer Staatsadminiſtration vor⸗ 
bereiten, gehört auch, einem ſehr verbreiteten Gerücht 
nach, die beſchloſſene Auflöſung der bisherigen Kalen⸗ 
der⸗Oeputation. Sie wurde eingeſitzt, als bei der 
Reorganiſation der Centraldehörden die Adminiſtration 
des Kalenderweſens vom Staate ſelöſt übernommen 
wurde. Unter den erſten Königen von Preußen war 
die Herausgabe und der Debit von Kalendern, von 
denen, beiläufig geſagt, der erſte im Jahre 1657 von 
rinem Dr. Müller in Berlin herausgegeben war, als 
ein Monopol an die damals noch jugendliche Akademie 
der Wiſſenſchaften gelangt. Dieſelbe verpachtete dieſe 
neuen Votrechte für 30,000 Rthlr. jährlich an den 
Buchdrucker Unger; von dieſem ging die Arrende des 
preußiſchen Kalenderdebits im Jahre 1780 an den als 
Geograph rühmlichſt bekannten Geh. Rath v. Oes feld 
Über, der neben einem bedeutenden Vermögen auch 
Kenntniſſe und Geſchmack genug beſaß, um die Ber 
dürfniſſe des Publikums in dieſer Hinſicht vollkommen 
zu befriedigen. Das Kalenderweſen erfuhr durch dies 
fen, auch als Kartenzeichner berühmten Mann fehr 
namhafte Verbeſſerungen. Derſelbe war beſonders dar⸗ 
auf bedacht, einen Anfang zu machen, die verſchiedenen 
Stände bei dieſen Angelegenheiten zu berückſichtigen. 
Er verſah feine Kalender zuerſt mit Bildern und Kupfer: 
ſtichen und gewann den berühmten Daniel Chodowiecki 
damals Director der königl. Kunſtakademie, zur Liefe⸗ 
rung der Kupferſtiche, von denen namentlich die Sce⸗ 
nen aus den Trauer ſpielen Hamlet und Macbeth das 
mals ungemeines Aufſehen erregten. Nach der Ueber: 
nahme der Kalender⸗Adminiſtration von Seiten des 
Staats wurde an die Buchdruckerei von Trowitſch 
und Sohn das Verlagsrecht von acht verſchiedenen 
Kalendern käuflich überlaſſen, und ſeitdem erſcheinen 
in dem königl. Kalender⸗Comtoir nur der Berliner 
Kalender und der Etulkalender. Die Vorſtände der 
königl. Kalendet⸗Deputation waren bei ihrer Einſetzung 
der Geh. Ober- Finanzrath Beguelin und der königl. 
Aſtronom, Profeſſor Dr. Ideler. Der etſtere iſt vor 
zwei Jahren geſtorben, der letztere iſt ein Jubilar. Die 
Stelle des erſteren iſt auch nicht wieder beſetzt worden. 
Dem Vernehmen nach wird ſich künftig die Staats⸗ 
regierung weder mit der Herausgabe, noch dem Debit 
von Kalendern befaſſen, ſondern es bei der geſetzmäßi⸗ 
gen Stempelung, die bereits feit längerer Zeit den 
königl. Steuerämtern zugewieſen iſt, bewenden laſſen. 
Aehnliche Veränderungen ſind bereits vor Jahr und 
Tag in Beziehung auf die Spielkarten vorgenommen 
worden. — Ver älteſte der vortragenden Räthe im 
Juſtizminiſterlum, der Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Braun, 
iſt auf fein Anfuchen am Iſten d. M. mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt worden. — Bei der k. k. 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft an unſerem königl. Hof⸗ 
lager iſt vorgeſtern ein neuer Legations⸗Secretair in 
dit Perſon eines Grafen Reſſeguier eingetroffen. Der 
köniel. hannöverſche Geſandte, Graf v. Hardenberg, 


ſtſ reiſte geſtern feinem Souverain entgegen. — In der 


Mitte dieſer Woche wurden die Einwohner hieſtger 
Reſidenz dreimal durch Feuerläem etrſchreckt. an 
wurde aber glücklicher Welſe bald Herr des vernichten 
den Elements. — Von den Angelegenheiten des Heren 
Moritz v. Habet, die nach wie vor der Gegenſtand der 
Beſprechungen in öffentlichen Blättern find, erhält 
man hier immer ſehr ſchnelle und ſichere Auskunft, da 
ein Bruder des jetzt fo viel genannten Mannes als 
Doktor der Medizin hier domicilirt. 


(Börſ. Nachr. d. Oſtſet.) Aus guter Quelle kann 
vetſichert werden, daß die Nachricht wegen Bildung 
eines Handels: Minifteriumd ungegtündet iſt. Damit 
ſoll übrigens nicht geſagt fein, daß nicht wohlwollende 
Abſichten vorliegen uno Erörterungen ſtattfinden mögen, 
um den von mehreren Seiten ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen nach ſelbſtſtändiger Vertretung der Handels⸗In⸗ 
tereſſen, Erfüllung zu dereiten, in ſo weit es mit den 
deſtehenden Principien in Einklang gebracht tberden 
kann. Nur war ‚jene Nachricht voreſlig und entbehrt 
ſolche des richtigen Fundaments. 


(Aach. 3.) Gleichwie es bereits Allerhöchſten Ortes 


befohlen worden iſt, daß die Parade⸗Uniform der 


Uhlanen durch Rabatten verziert werden ſoll, fo ift die 


Rede davon, daß der Uniform⸗Frack bei der Armee 
gänzlich abgeſchafft werde, dle Offiziere der Garde⸗In⸗ 
fanterie aber einen mit Rabatten verzierten Waffenreck, 


Pr Kleidungsſtück dei Bällen und ſonſtigen Zelten, 


erhalten ſollen. 


(H. C.) Man will hier mit Beſtimmtheit wiſſen, 
daß die Diſtinction, nach welcher nur fürfliche Perſonen 


— nn 


R— — 4 EC— —ͤ nn —ũ— — 


N 


e 


— — — ämüöꝝ—141!1!ñ/%6 .. 


die Infignien des neubelebten Schwanen⸗Ordens erhalten 
ſollen, nur deswegen getroffen worden ſei, um die Königin 
Victoria (die im Herbſte am Rhein erwartet wird) 
zuerſt mit dieſem Orden zu zieren. — In Bezug auf 
den Character des Ordens, dem man früher den Bei⸗ 
namen des Marianiſchen gegeben, hat der Director 
Klöden „als einer der Antiquare der Mark, eine Bro: 
ſchüre über die Marienverehrung in der Mark im Druck 
erſcheinen laſſen. = Gehrimrath v. Schelling ſoll, nicht 
zufrieden mit den Ausſprüchen, welche in dem Streit 
mit Paulut (in Nachdrucksſachen) ohne Ausnahme 
gegen ihn ausgefallen find, ſich nun unmittelbar an | 
des Königs Maj. gewandt haben, um feine Sache noch 
einmal unterſuchen zu laſſen. Man if ſehr begierig, 

den Ausſpiuch des Ober- Appellatſonsſenats zu ver⸗ 
nehmen, eines Gerichtshofes, der ſeine Unparteilichkeit ; 
in ſchriftſtelleriſchen Angelegenheiten ſchon mehr als 
einmal auf eine glänzende We ſe an den Tag gelegt 

hat. — Die letzten Urtheile des Cenſurgerichts daben 

hier, namentlich in der Angelegenheit des Hrn. Benda 

gegen den Gr. v. S., großes Aufſeden gemacht. Bor⸗ 
nemann, der Vorſitzende, der mit Recht für einen der 
gründlichſten Rechte gelehrten im Lande gilt, macht dem 
Cenſur⸗Gerichte die ſtrengſt⸗ Unparteilichkeit zur Pflicht, 

und das Gericht behauptet ſchon jetzt in den Augen 

des geſammten Publikums ein Anſehen, wie es nicht 

leicht einem preußiſthen Gerichtshofe zu Theil geworden iſt. 


Magdeburg, vom 10. Jan. (Magd. 3.) Nach⸗ 
dem heute Morgen 84 Uhr die hieſige Schützen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Sr. Maj. vorgeſtellt worden war, fuhren 
Alerhöchſtdieſelben mit Ihrer hohen Begleitung auf der 
Oſcherslebener Eiſendahn von hier nach dem, jenſeit 
Langenweddingen, nahe an der Eiſenbahn gelegenen und 
zur Domaine Wanzleben) gehörigen Vorwerk Blu⸗ 
menderg, wo die heutige Jagd abgehalten worden iſt. 
Gegen 5 Uhr kehrten Se. Maj. von da hierher zurück 
und werden, wie man ſagt, heute Abend das Concert 
der Geſellſchaft zur Harmonie und die Vorſtellung des 
Pigault Lebrun von Deiuhardſtein im Theater be: 
ſu chen. . 


Magdeburg, vom 11. Januar. (Magdeb. 3.) 
Heute Nachmittag 33 Uhr haben Se. Majeftät det 
König mit einem Extrazuge auf der Eiſenbahn die | 
Rückteiſe von hier nach Berlin angetreten, während 
Ihre königlichen Hoheiten der Prinz von Preußen, die 
Prinzen Karl, Aldrecht, Adalbert und Waldemar von 
Preußen und Auguſt von Würtemberg bereits heute 
früh 82 Uhr dieſe Stadt verlaſſen haben, um ſich noch 
zu einer Jagt partie bei Barby zu begeben. 


Die Köln. Z. veröffentlicht aus Bonn vom Sten 
Januar felgendes: In der Aach. Zelt. wird über eine 
Anrede berichtet, die ich kurz vor dem Einttitte der 
Weihnachtsfeier an meine Zuhörer gehalten, dieſelbe 
jedoch mit weſentlichen Irrthümern und Entſtellungen 
vermiſcht wiedergegeben. Da dieſer Artikel auch in 
das Frankf. Journ. und in die Voſſ. Ztg. (Schleſ. \ 
Ztg. No. 1) übergegangen iſt, fo finde ich mich zu 
der Erkiärung veranlaßt, daß ich in der gedachten 
Anrede allerdings vor dem mißbräuchlich ſpäten Anfange 
und feühen Verlaſſen der Vorleſungen im Intereſſe der 
akademiſchen Freiheit ſelbſt lebhaft und dringend ges 
warnt, daß aber von einer von Seiten der Regierung 
beabſichtigten Beſchränkung der gefeglichen Ferien eben 
ſo wenig als von intendirten, die Univerſitäten herab⸗ 
drückenden Reformen die Rede war, Wenn ſchon die 
Veröffentlichung akademiſcher Vorträge an ſich eine 
Indiscretion und ein Mißorauch iſt, fo iſt dieſes doch 
um fo mehr zu rügen, wenn es ungenau und mit ent⸗ 
flillenden Zuſätzen geſchieht. Prof. Walter. 


Die Rh.⸗ u. M. ⸗Z. berichtet aus 
9. Januar: „Der Verſicherung ei es Correſpondenten 

aus Meurs (Köln. Ztg. vom 9. Januat), daß der 
Katechismus über die Unterſcheidungslehren nur in der 
zweiten Auflage das Imprimatur nicht erhalten konnte, 
ſtellen wir die wiederholte Erklärung entgegen, daß das 
königl. Ober⸗Präſidium den Beſchlag der vorhandenen 
erſten Anflage verfügt hat. Die weiteren Maßnahmen 
wegen des Imprimatur für die zweite Auflage find (fo 

viel wir hörten) eben in den amtlichen Stadien begtife 1 
en. — Möchten die Herten Herausgeber ſich dem 
Wunſche ſo vieler ihrer Glaubensgenoſſen fügen, dies 

in hartem, liezloſem Tone geſchriedene Buch zurückzu⸗ 
nehmen! Schreiber dieſes, auch evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes, theilt gleichfalls dieſen Wunſch und jenes Urtheil.“ 


Koblenz unterm 


Königsberg, vom 4. Januar. (Elbg. Anz.) Hin⸗ 
ſichtlich des Her, Walesrode muß ich meine letzte No» | 
tig dahin ergänzen, daß das hieſige Ober⸗Landes⸗Gericht ' 
ſich in dieſer Sache ſelbſt perhorteszirt und deshalb 
die Einleitung der Unterſuchung abgelehnt hat. Herr 
Walestode will künftige Woche einen neuen Cyklus 
ſeiner Vorleſungen ankündigen. Man weiß es der 
vorgenannten hohen Behörde aufrichtig Dank, daß ſie 
burger Artikel der vorgeſtrigen Zeitung ift 
I eee Wee When eben Matt ; 
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ſich die Mevifion der Untergetichte, namentlich in Be⸗ ter Rot, with Rechenſchaft geben müſſen von allen | Gaſthof „zum Schwan“ abgeſtiegen. Wie «8 heißt, 


zug auf Kriminal⸗Rechtspflege, fo dringend angelegen 
ſein läßt. Dagegen macht es einen unangenehmen 
Eindruck, daß man jetzt ſo viele Klogen über heimliche 
Angeber laut werden hört. Wir wollen hoffen, daß 
dies nue eine zufällige und vorübergehende Erſchei⸗ 
nung iſt. 


Deut ſchlan d. 


München, vom 3. Januar. (Köln. 3.) Das 
neue Jahr hat uns abermals eine Poſterleichterung 
verſchafft, nämlich die Briefträͤger⸗ Kreuzer abgeſchafft. 
Die Btieſträger werden dafür aus den Poſteinnahmen 
durch eine beſtimmte Summe entſchädigt, während 
vordem großentheils ihr Gehalt in den Brief⸗Kreuzern 
beſtand. So iſt dem Prinzip Genüge gethan, daß 
der Aufgeber eines Briefes die Sorge und Laſt der 
Beförderung bis ins Haus des Empfängers (nicht dis 
ius treffende Poſtact) beabſichtigt und reſp. bezahlt. 


Hannover, vom 30. December. (A. 3.) Der 
Herzog von Bocdtaux, der es durchaus auf eine Weg⸗ 
weiſung aus England angelegt zu haben ſcheint, wollte 
die Rückteiſe über Hannover, Braunſchweig und Dres⸗ 
den nehmen, wurde aber durch den hannöverſchen Ge⸗ 
ſandten aufs höflichſte verſtändiget, daß der König Ernft 
Auguſt ſich in jener Zeit und zwar auf längere Fiiſt 
in Berlin befinden würde. Das iſt eden nicht viel, 
und dennoch iſt es Alles! Wie wäre es wohl einem 
Lord oder Borontt ergangen, der es ſich hätte einfal⸗ 
een laſſen, ſolche Demonſtrationen im Vorzimmer 
Jacob's III. oder gar des letzten Prätendenten zu 
St. Germain en Laye, in Rom oder Florenz zu 


machen? 


Kaffel, vom 6. Januar. (Köln. 3.) Man ſagt, daß 
der jetzt in preuß. Staatsdienſte befindliche Hr. Haſſen⸗ 
pflug wieder an die Spitze unſeres Miniſteriums des 
Innern treten werde. Die Verhandlungen mit dem⸗ 
ſelden ſollen bereits weit gediehen und dem Abſchluſſe 
ganz nahe ſein. * 


Frankfurt a. M., vom 8. Januar. (Magd. 3.) 
Es beſtätigt ſich, trotz mancher Zweifel, daß ſich unſere 
geſetzgebende Verfawmlung auf den Antrag eines Mit⸗ 
gliedes dafür ausgeſprochen hat, daß das Spielen an 
den öffentlichen Banken den Hieſigen in einem Umkreis 
von 12 Stunden verboten werde und ſich der Senat 
dei der Bundesverſammlung für Aufhebung der Spiel⸗ 
banken in Deutſchland verwende. 


Marburg, dom 6. Januar. (M. 3.) Die Frau 
Prof. Jotdan dahier iR fo gefährlich krank geworden, 
daß man auf das deſtimmteſte Verlangen des Arztes 
ihren Mann zu ihr gelaſſen hat, welcher jetzt, wobl 
bewacht, den Pfleger feiner Frau im eigenen Haufe 
macht. 

In Oehrlinghauſen, einem Dotfe am Rhein, haben 
die Einwohner auf fünf Jahre alljährlich dreißig Tha⸗ 
ler für die Familie Jordan gezeichnet und der erſte 
Jahres beitrag iſt bereits abgeſendet. Möchte das Va⸗ 
terland recht viele Bauern haben die auf dieſe Art 
Theil an der Zeit nehmen. 


Es iſt echebend, den König von Würtemberg ſich 
redlich und warm für den Proteſtantismus ausſpre⸗ 
chen zu ſehen. Mit einem Beitrage von 1000 Fl. 
aus feiner Privatkaſſe ſchreibt der König an den 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein: „Allen andersglaudenden Chri⸗ 
ſten ſtets die Hand zu Einigkeit und Frieden z 
reichen, halte ich für Pflicht im echten Geiſte unſe⸗ 
ter chriſtlichen Religion, aber auch eben fo feit und 
offen die Grundſätze unſerer Reformation zu bekennen, 
welche nun über drei Jahrhunderte unſere evangeliſch⸗ 
proteſtantiſche Lehre begründen.” Wir müſſen uns 
bei dieſer Gelegenheit gegen den Vorwurf der Un⸗ 
duldſamkeit verwahren. Auch wir wollen den Frie⸗ 
den und zwar vor allen Dingen den Frieden der 
Kirche. Aber wir haben keinen Frieden, ſondern Kampf, 
offenen und heimlichen Kampf. Fr 

(Sächſ. Vaterl.⸗Bl.) 


In der Voſſ. Berl. Ztg. leſen wir folgende „Erz 
klärung“: „Das durch den Druck veroffentlichte „Ver⸗ 
mächtniß“ des verſtordenen Herrn v. Sarachaga muß 
mich veranlaffen, nochmals das Forum der Oeffentlich⸗ 
keit zu betreten. Er! der jetzt vor dem höchſten Rich⸗ 


Lügen, Verlänmdungen und niedrigen Persönlichkeiten, 
die er noch aus dem Grabe mit leidenſchaftlichem Haſſe 
gegen mich ſchleudert, fo wie über die in feinem „Ber: 
mächtniß fo unumwunden ausgesprochene Abſicht, mich 
tödten zu wollen. Noch nie ging die Leidenſchaft eines 
Menſchen fo weit, wie die des Herrn v. Sarachaga, 
vor der Welt öffentlich zu erklären, daß er einen Mit⸗ 
menſchen aus der Welt ſchaffen wolle, mit dem er 
niemals in nähere Berührung gekommen, und ſogar 
Beſtimmungen traf, um im Falle ſeines Todes der 
Welt noch ſeine Abſicht und ſeinen Haß gedruckt zu 
üdetliefern. Er ſagt Seite 4 ſeines „Vermächtniß“ 
bezüglich unſerts Zweikampfes folgende Worte: „Ich 
betrachte ihn nach der Vorſtellung unſerer Vorfahren 
als einen Gottesgerichtskampf zwiſchen dem Guten und 
dem Böſen, zwiſchen dem Recht und dem Unrecht. 
Und wenn mich der Allmächtige dadei unterliegen läßt, 
fo unterwerfe ich mich in Demuth feinem Willen, und 
nehme es als Strafe für meine Sünden.“ Nun! der 
höchſte Lenker aller menſchlichen Schickſale hat gerichtet 
nach ſeiner Weisheit zwiſchen dem Guten und dem 
Böſen, dem Recht und dem Unrecht. Ich verzieh dem 
Sterdenden auf dem Kampfplage die an mir verübten 
Sünden, und ließ ihm durch meinen Sekundanten 
Verſöhnung anbieten, allein der Tod war mir zuvor⸗ 
gekommen. Gott möge ihm gnädig fein! Mainz den 
6. Januar 1844. 5 Moritz v. Haber.“ 


Oeſterreich. 


Wien, vom 5. Januar. — Die Unterſuchung ge⸗ 
gen den Schriftfteller Schuſelka iſt noch immer zu kei⸗ 
nem Abſchluſſe gediehen; auch Joſeph Rans ſoll wegen 
ſeiner „Vier Brüder aus dem Volke“ zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden, und iſt deshalb nach einem Aufent⸗ 
halte von mehreren Wochen in dieſer Mefidenz feiner 
Heimath zugeeilt. — Die Reichstagsſitzungen in Pres⸗ 
burg haben wieder degonnen. Neuerdings iſt eine Klippe 
aufgetaucht, die ziemlich ſchwer zu umſchiffen ſein wird. 
Bekanntlich haben die Stände beſchloſſen, die lateini⸗ 
ſchen Vorträge der kroatiſchen Deputirten zwar zu ge⸗ 
Ratten, allein fie keiner Beachtung zu würdigen, und 
ihnen zugleich die Aufnahme auf das ſogenaunte 
Diarium (Reichstagsprotokoll) zu verweigern. Nun 
entſteht die bedenkliche Frage, wie es mit der Glaub⸗ 
würdigkeit und Echtheit dieſer officlellen Publikation 
beſtellt ſei, wenn bloß die Vorträge der magyariſchen 
Reden darin einſeitig aufgenommen werden. Dazu ger 
ſellt ſich der demerkenswerthe Umſtand, daß die Her⸗ 
ausgabe des Diariums ſeit den erſten Tagen des De⸗ 
cember förmlich in Stockung gerathen iſt. Die Oppo⸗ 
fition ſelbſt will die delikate Sache in einer Reichstags⸗ 
ſitzung anregen, und den Perſonal deshald zur Verant⸗ 
wortung ziehen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
die parlamentariſche See den Unterhauſes abermals 
hohl gehen, und eine Menge ſchwer zu hedender Diffe⸗ 
renzen aus ihrem Schooße emporſchleudern dürfte, 


Wien, vom 10. Januar. — Ire Majeftät, die 
Königin von Preußen haben dem J. F. Caſtelli für 
das Höchſtihr gewidmete Taſchenbuch „Huldigung den 
Frauen“ eine goldene Medaille mit Höchſtihtem Bild⸗ 
niſſe geziett, üderſendet, und mit folgendem gnädigen 
eigenen Handſchreiden degleitet: „Ich habe die Mir 
überſandten Exemplare Ihres Taſchenbuches „Huldigung 
den Frauen“ gerne entgegen genommen und Mich nicht 
weniger über deſſen gefhmadoolle äußere Ausſtattung, 
als über den an Werth reichen Inhalt gefreut. 
Empfangen Sie deikommende goldene Denkmünze mit 
Meinem Bildniffe als ein Zeichen Meiner Anerkennung 
und die Zuſicherung meines Wohlwollene. Charlotten⸗ 
burg den 11. December 1843. Eliſabeth m. p.“ 


+ Schreiben aus Wien, vom 10. Januar. — 
In der kaiſ. Armee haben ſich neuerdings folgende Ver⸗ 
‚änderungen ergeben, und zwar wurde der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Diviſionair v. Dahlen von Limberg 
nach Carlſtadt und der Feld marſchalllitu'. und Diviſio⸗ 
nair v. Schmeling von Stanislau in gleicher Eigen⸗ 
[haft nach Lemberg verſetzt. Sodann rückten zu Feld⸗ 
marſchallieutenants ver, die Generalmajore Fürſt Carl 
zu Lichtenſtein (in feiner Anſtellung beim Hofkriegs rath) 
und Frhr. v. Blagoevich (wird Diviſionait in G ılis 
zien) und in Folge dies zu Generalm jorg, die Oder⸗ 
fin v. Collin (wird Brigadier in Galizien, v. Dopfya 
(wird Brigadier in Italien) und Fehr. v. la Motte (wird 
gleichfalls Brigadier in Italien). Der Generalmajor von 


Oberſt v. Otto mit General⸗Majors⸗Charakter penfronirt 
worden. Der. Gen.:Moj und Brigadier v. Boflard, | 
iſt nach Gospich und der Gen.⸗Maj. und 3 Dan 
Kempen nach Petrinia verſetzt worden. — Das ia 
den Tod des Grafen von Naſſau (Königs un oe 2 
Niederlande) erledigte Inf. Regiment No. — 3 
Se. Maj. der Kaiſer dem vor Kurzem erſt zum Gen.: 
Major beförderten Erzh. Ferdinand v. Eſte zu verlet⸗ 
hen geruht. Der Feldwarſchallieut. und Marla The⸗ 
reſtien⸗Ordenstitter v. Fichtl, iſt zu Oedenburg geſtor⸗ 
ben. — Geſtern iſt Se. k. Hoh. der Großherzog von 
Mecklenburg⸗ Schwerin, welcher bekanntlich eine Reife 
nach Italien beabſichtigt, hier eingetroffen, und im 


Kuſſ⸗vich iſt mit Feldmarſchallieut.⸗Charakter und der Ho 


Ruhme des Herrn Lafflite ſtattgeſunden, 


zug dos Hotel wieder verließ, ſtimmte 


8 der Großherzog mehrere Wochen bier zu vers 
weilen. 

+ Schreiden aus Wien, vom 11. Januar. — 
Die Nachrichten aus Görz üder das Befinden des 
Herzogs von Angouleme find fortwährend höchſt ſchwan⸗ 
kend; die eine Poſt dringt Beſſerung, die andere Ver⸗ 
ſchlimmetung, und ſo kommt es, daß durch die heute 
hier eingetroffenen Berichte die in meinem letzten mit⸗ 
getheilten, wieder bedeutend modlſielrt werden; indem 
aus jenen, fo viel mit Sicherheit zu entnehmen iſt, daß 
die Krankheit des Prinzen fortwährend einen bedenkli⸗ 
chen Grad behauptet, — Wie man hört, haden die 
deiden, von Seite Oeſterreichs in beſonderet Sendung 
zu München befindlichen Commiſſaite neben der Regu⸗ 
lirung der Salzburger Angelegenheiten auch über die 
Frage einer Eiſendahn⸗Verdindung zwiſchen Oeſterreich 
und Bayern in der Richtung von Linz und Salzburg 
Unterhandlungen zu pflegen. Auch die Fortſetzung der 
Münchner = Augsburger - Bahn, ſoll daſelbſt ſchon zur 
Sprache gekommen ſein; über deren Richtung jedoch 
zwiſchen den Regierungen von Bayern und Würtem⸗ 
berg ein wünſchenswerthes Einverſtändnuß noch nicht 
erzielt ſein. — Se. königl. Hoh. der Großherzog von 
Mecklenburg, hat ſchon geſtern Sr. Durchlaucht dem 
Färſten von Metternich ſeinen eiſten Beſuch ar geſtattet. 

— Eine Neuigkeit, die hier in ſofern ziemliches Auf⸗ 
ehen macht, als man annimmt, daß nicht ſowohl 
finanzielle als vielmehr politiſche Urſachen zu Grunde 
liegen, iſt die, daß die Pforte ihre ſämmtlichen in 
Oeſterreich befindlichen Zöglinge underwellt einberufen 
hat, und ich höre d ß dleſelde Anordnung auch auf die 
in den übrigen curopälſchen Staaten befindlichen jun⸗ 
gen Türken ausgedehnt worden iſt. 


Ruſſiſches Reich. 

Warſchau, vom 9. Jan. — Vorgeſtern früh 
um hald 7. Uhr kam Sr. Kaiferliche Hoheit der 
Großfücſt Thronfolger hierſelbſt an, und flieg im Pal⸗ 
laſt Belvedere ab, woſelbſt derſelde vom Fürſten Statt⸗ 
halter empfangen wurde. Mittags wohnte der Groß⸗ 
fürſt dem Gottes dienſte in der griechiſch⸗ ruſſiſchen Ka⸗ 
thedralkirche zur heiligen Dreifaltigkeit bei, den der grie⸗ 
chiſch⸗ruſſiſche Erzbiſchof Nikanor anhielt, Nachdem 
Se. kaiſerl. Hoheit in Belvedere ein Frühſtück einge⸗ 
nommen, reifte derſelbe um hald 3 Uhr nach Peters⸗ 
burg ab. > 

i Frankreich. 

Paris, vom 6. Jan. — Der geſtern in den Bu⸗ 
teaus der Pairskammer vorgeleſene Adrefentwurf wurde 
in denſelden einſtimmig gutgeheißen. Zwei Phraſen 
wurden darin bemerkt, die auf die Reife der legitimiſti⸗ 
ſchen Pairs und Deputirten nach London Bezug haben, 
die erſte iſt unbeſtimmt und dunkel, die zweite ſehr 
klar und deſtimmt. Auf die Interpellation einiger 
Mitglieder haben die Commiſſaire erklärt, daß dieſe 
Phraſe allerdings die Bedeutung eines Tadels für die 
Legitimiſten haben ſolle. Eine neuerliche Verordnung 
des Kriegsminiſterc erlaubt die Helrathen der Offiziere 
der Armee nur unter der unerläßlichen Bedingung, daß 
die Frau als Eingebrachtes ein jährliches, auf einem feſten 
Capitale begründetes Einkommen von 1200 Fr. haben müſſe. 
General Baraguay d'Hilllers hat das Commando von 
Conſtantine an den Herzog von Aumale übergeben und 
iſt nach Algier abgereiſt. 

In der heutigen Sitzung der Adreſſe Kommiſſion der 
Deputirtenkammer (vergl, No. 11 dieſ. Z.) find die 
erſten 6 Paragraphen discutirt worden. Die Miniſter 
der Juſtiz und des öffentlichen Unterrichts haben an⸗ 
gezeigt, daß der Geſetzentwurf über den Secondär⸗Un⸗ 
terricht in der erſten Hälfte des Februar wü'de vorge⸗ 
legt werden. Ein Oppoſitions⸗Mitglied hat an die 
beiden Miniſter über den Zwiſt zwiſchen der Regierung 
und einem Theile des Klerus in Betreff des Unter⸗ 
richts in gewiſſen Kollegien Fragen geſtellt. Die Mi⸗ 
nifter antwolteten mit Freimüthigkeit auf eine Miife, 
welche ihren feften Entſchluß zeigt, von den Rechten 
des Staats üder den Unterricht nichts zu vergeben. 

Man verſichert, unſer Geſandter in Hannover habe 
den Befehl erhalten, ſich nach Braunſchweig zu bege⸗ 
ben. Dieſe Maßregel ſoll in Folge der durch den Kö⸗ 
nig Ecnſt Auguſt an den Herzog von Bordeaux ergan⸗ 
genen Einladung, ſich an ſeinen Hof zu begeben, ge⸗ 
nommen . ei - 

Die Abreiſe des Herzogs von Barden 
land iſt De er ve ng‘ des zn ae 
Seine gewöhnliche Begleitung be 0 

a = 9 begiebt ſich mit ihm nach 
Reſchid Paſcha, der türkiſche Geſandte, iſt mit vier 


| Söhnen und ſehr zahlreichem Gefolge in Marftille ans | 


gekommen. f 
Paris, vom 4 Januar. — de 
iſt die Studenten⸗Demonſtration, ee 


nicht ganz 
Als der Studenten⸗ 


di 
dem Boulevard vor dem Miniſterium 5 N 


Angelegenheiten den Ruf „Nieder mit Gulzot“ 
(Sortfegung in der Beilage.) * 
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Mit zwei Beilagen. 


ohne Störungen vorübergegangen. 
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ortſetzung.) 


R (8 
Der Polizeſbeamte, welcher zur Wiederherſtellung der 


Ordnung einſchritt, wurde von den Tumultuanten in⸗ 
ſultirt, worauf die ihn begleitenden Agenten den Haufen 
zerſtreuten und etwa zehn der eiftigften Stimmführer 
im Haft nahmen. Herr Laffitte ſeldſt fol die Studi⸗ 
denden ziemlich kühl aufgenommen haben. Sie hatten 
him Hofe feines Hotels verſammelt und ſandten 
don dort eine Deputation von zehn Ausgewählten zu 
ihm hinauf. Darauf zeigte ſich Herr Laffitte der 
ganzen Verſammlung und richtere folgende Worte des 
ankes an fie: „Ihre Geſinnungen, Ihr Patrlotis⸗ 
mus rühren mich tief; ich danke Ihnen dafür. Sie 
baben es vielleicht nicht vergeſſen, daß ich Ihnen ſchon 
zu einer anderen Zeit eine glänzende Anerrennung habe 
widerfahren laſſen. Damals war die Julius⸗Revultion 
ie Führerin des Worts. Sie hat es ſeitdem durch 
Undankbarkeit Einiger, durch Sorgloſigkeit Anderer ver⸗ 
loten. Sie wiſſen, wie viel es die gekoſtet hat, die 
ihren Verſprechungen und Verpflichtungen treu geblie⸗ 
en ſind! Ich habe die Kammer an ihre Verantwort⸗ 
lichkeit, den Gefahren gegenüber, die uns bedrohen, 
und der Beſtehung, die uns erniedrigt, erinnert; die 
Kammer bat mich nicht verſtehen wollen. M. H.! 
ch bin dem Grade näher als irgend einer von Ihnen 
der Wiege: doch ich werde bis an das Ende meiner 
age meine Pflicht thun, und nie wird mein Herz 
aufhören für die Freiheit und das Glück Frankreichs 
zu ſchlagen.“ 

Die verſchiedenen Miniſter, welche bis jetzt in den 
Bureaux der Deputirten⸗Kammer auf das Durch⸗ 
ſuchungs⸗Recht zu ſprechen gekommen ſind, haben ein⸗ 
ſtimmig erklärt, daß die Verhandlungen noch obſchweb⸗ 
ten und ſie deshalb nicht in der Faſſung ſeien, ſich 
auf weitere Angaben einzulaſſen. Allein man will 
wiſſen, daß ſeit Monaten keine Note in dieſer Bezie⸗ 
hung gewechſelt worden und die Sache ſeit der vorigen 
Sitzung keinen Schritt vorwärts gerückt iſt; dem Ver⸗ 
nehmen nach wird die Oppofition dieſen Punkt in der 
Diskuſſion über die Adreſſe in jeder Beziehung aus⸗ 
deuten. 

Die kommende Woche wird eine große Paſſions⸗ 
woche werden, ſagt die Gazette de France. Am 
Montag, der Bericht des Herrn v. Broglie vor der 
Kammer der Pairs, um den Hrn. v. Richelieu (legt: 
timiſtiſcher Pilger von Belgrave-Square) zurechtzuſetzen; 
am Dienſtag, Herr Desfontaines (Ergänzungsrichter, 
ebenfalls von London zurückgekehrt) vor den Schranken 
des Caſſationshofes, die Gazette und die Quotidienne 
vor dem Aſſiſenhofe, und der Adreſſebericht vor der De⸗ 
putirtenkammer; Mittwoch, Donnerftag, Freitag. Samſtag 
die Debatten in beiden Kammern. 

(H. C.) Die Königin Chriſtine hat alle ihre Reiſe⸗ 
anſtalten abbeftellt und es ſcheint, daß fie, trotz ihres 
den HH. Donoſo und Ros gegebenen Verſprechens im 
Februar nach Madrid zu kommen, erſt den vollſtändi⸗ 
gen Ausgang der jetzigen Grifis abwarten will. In 
den Kriegs⸗Burcaur und unter dem Generalſtabe des 
Marſchall Soult wird viel von der Möglichkeit einer Inter⸗ 
vention in Spanien geſprochen, falls die als zuverſicht⸗ 
lich erwartete neue Revolution ausbräche und der Toron 
Iſabellas bedroht wäre. Man bemerkt in der That 
große Thätigkeit im Depot general de la guerre, 
deſonders in der zweiten Section, wo oft Conſerenzen 
in dem Zimmer der Karten und Pläne ſtattfinden; — 
auch der Herzog von Nemours hatte geſtern eine lange 
Zuſammenkunft mit dem Marſchall Soult. — Außer 
den legitimiſtiſchen Malres iſt geſtern nun auch noch 
ein königl. Tabakverkäufer Lherlouts in Fletre (Dep. 
du Nord) abgeſetzt worden, weil er in London bei dem 
Prätendenten war. Da ſind Schneider Richard und 
Bandagiſt Valerius viel glücklicher, — ſie können nicht 
abgeſetzt werden. 

panie n. u 

Madrid, vom 1. Januar. (F. J.) Der neuer⸗ 
nannte engliſche Botschafter am ſpaniſchen Hof, Herr 
Bulwit, iſt hier angekommen. — Die Journale fan⸗ 
gen über die Geſetzlichkeit des von dit Regierung ver⸗ 

offentlichten Geſetzes über die Stadträthe zu didcutiren 
an. Die minifteriellen Organe billigen die von dem 
Miniſteriam getroffene Maßnahme. Die Oppoſitions⸗ 
Journale dagegen dehaupten, die Regierung habe die 
Conſtitution verletzt, und fordern die Deputirten auf, 
ſich an ihre Committenten zu wenden, auf daß die Ge⸗ 
bete der ſpaniſchen Monarchie beobachtet würden. — 
u Cadix hat der Nuevo defensor del pueblo das⸗ 
ſelde Schickſal erlitten, wie bier vor kurzem das Eco 
del Comercio. Ein Haufen ſeiner politiſchen Gegner 
drang in feine Bürcaur ein und zertrümmerte die 

Preſſe. Die Behörde traf nachträglich Maßregeln, um 
eine Wiederdolung eines ſolchen Skandals zu verhüten. 

Es heiß, daß nächſtens ein die Preßfreiheit beſchraͤn⸗ 
kendes Dekret erſcheinen werde. 


uebergabe des Forts entgegenſehe, beſtätigt. Ein Oberſt, ſtaate kei 


Montag, den 15 Januar 1844. 


— ne u 


! ne Angaben von Belang, Bemerkenswerth iſt 
der, als er ſich aus dem Fort von Figueras begeben jedoch, daß außer den Verhaftungen unter dem Mili⸗ 
hatte, in Gefangenſchaft geriety, iſt in die Eitadelle nair zu Ankona neuerdings auch ſolche von Civilperſo⸗ 
von Barcelona gebracht worden und ſoll vor ein Kriegs⸗ ten ftattgefunden haben. Während erſtere Individuen 
gericht geſtellt werden. jedoch in Feſſeln nach Bologna abgeführt worden find, 
Portugal. fehen letztere, wenigſtens vorläufig, ihrer Prozeſſirung in 

Liſſabon, vom 27. Dechr. (A. Pr. Z.) Wie man Ancona entgegen. Jerthümlich ift Anfangs die Be⸗ 
aus den Diſtrikten im Nordoſten des Landes, wo ge: hauptung erhoben worden, daß ſich ſelbſt ältere Offi⸗ 
genwärtig die Depots der aus Spanien als Flüchtlinge ziere unter den feſtgenemmenen Militairs befänden. 
herübergekommenen Soldaten und Offiziere ſich befinden, Es war gar kein Offizier unter denſelben. Auch durch 
erfährt, macht ſich unter dieſen Leuten eine gewiſſe mp: die übrigen Verhaftungen iſt kein Name von Bedeu⸗ 
ſteriöſe Geſchäftigkeit demerklich. Man verſichert, ſie tung kompromittirt worden. Die während des Som⸗ 
unterhalten fortwährend Einverſtandniſſe mit ihren] mers und Herdſtes in Folge der Bologneſer Unruhen 
Gleichgeſipnten in den angrenzenden ſpaniſchen Pro-] gemachten zahlreichen militairiſchen Streifzüge haben 
vinzen, namentlich aus Galicien, empfangen geheime | Übrigens nebenbei das Gute gehabt, daß eine Anzahl 
Botſchaften von dorther und ſchicken ſolche dorthin ab, obdachloſen Geſindels aller Art, durch welches die 
und man will daraus ſchließen, daß man nur den erſten Straßen und ſelbſt die kleineren Gemeinden gefährdet 


günſtigen Augenblick abwarte, um von neuem in Spa⸗ wurden, unter Schloß und Riegel gebracht worden iſt. 


nien einzudringen und zu adermaligen Pronunciamien: | — Aus den levantiniſchen Gewäſſein hören wir ſo 
tos das Signal zu geben. So viel ſcheint auch nach abentheuerliche Seeräubergeſchichten, daß man ſie für 
allen direkt aus Spanten hier einlaufenden Privat- | bloße Erfindungen müßiger Köpfe halten müßte, wäre 
Berichten unzweifelhaft hervorzugehen, daß es dort es nicht leider bereits konſtatirt, daß dieſe übertriebe⸗ 
wieder üderall glimmt und gährt, und daß ſich neue nen Erzählungen allerdings auf einzelnen Thatſachen 
Ereigniſſe vorbereiten, deren Folgen aber keinesweges beruhen. 

dem Throne und der Dynaſtie, wohl aber der Partei Griechenland. 3 
gefährlich zu werden drohen, welche jetzt faktiſch im] Athen, vom 26. December, (Voſſ. 3.) Die Ant⸗ 
Befige der Gewalt ſich befindet. Im Allgemeinen ſpricht wortadreſſe auf die Thronrede iſt dem König überreicht 
ſich die öffentliche Meinung hier dahin aus, daß ſeden⸗ worden. Sie enthält folgende Stelle, welche in den 
falls ein Miniſterium, an deſſen Spitze Gonzalez Bravo von der Comwiſſion vorgelegten Entwurf durch ein im 
ſteht, nimmermehr Garantien der Dauer und der Fe: | Laufe der Debatten der Nationalverſammlung gemachtes 


ſtigkeit geben könne. Amendement eingeſchaltet wurde. Es heißt nämlich darin: 


Großbritannien. „Ja, Sire, dieſer Traktat allein und die conftitutionelle 
Dublin, vom 4. Januar. — Die Ziehung der | Regierung werden die liberalen Geſetze, welche nach 
Spezlal⸗Jury hat ſtattgeſunden. Die Repealer haben] Errichtung der königl. Autorität verkündet wurden, des 
33 Geſchwornen refuſirt. leben und ihnen Feſtigkelt verleihen; Geſetze, deren 
Niederlande. Kraft geſchwächt zu werden Gefahr lief, in 
Das Amſterdamer Handelsblad erklärt in einem] Folge von traurigen Umſtänden, die gänzlich 
Schreiben aus dem Haag vom 7. Januar die von unabhängig von dem Willen Ew. Majeſtät 
franzöſiſchen Blättern gegebene Nachricht, daß der Her⸗fund von den Wünfhen der Nation waren.“) 
zog von Bordeaux unter anderen Einladungen auch] Die Adreſſe wurde von 12 durchs Loos gewählte De⸗ 
eine Einladung an den Hof des Königs der Nieder⸗ | putirten dem König überreicht, welcher folgende Antwort 
lande erhalten habe, für vollkommen unbegründet und ertheilte. „Ich empfange mit Genugthuung die Ant⸗ 
erinnert bei der Gelegenheit ſowohl an die beftehenden | wort des National⸗Congreſſes auf die Rede, womit ich 
freundſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen den Miederlans | denfelben eröffnet habe. Die Eintracht in den Geſin⸗ 
den und Frankreich, als auch an den Umſtand, daß] nungen, welche daraus erhellt, gereicht mir zur innig⸗ 
die Niederlande die erſte Macht geweſen ſel, welche die] ſten Freude. Mittelſt dieſer Eintracht wird ſich das 
neue Ordnung der Dinge in Frankreich im Jahre 1830 große Werk der Entwerfung der Grundgeſetze Griechen⸗ 
anerkannt habe. lands glücklich vollenden. Ich zweifle nicht, daß wir 
Sch wei z. von der einen Seite wie von der andern auf dieſe 
Die Gazette de Lausanne berichtet aus Bern:] Weiſe den Iten (15ten) September aufgefaßt haben.“ 
Man verſichert, daß das Urtheil des Amtsgerichtes, der Dieſe Antwort hat allgemein befriedigt, und die Er⸗ 
erſten Inſtanz, in Sache der Fälſchung einer päpftlichen | wartungen Mancher weit übertroffen. Die Commiſ⸗ 
Bulle gegen die junge Schweiz im Wallis bereits ges | fion der Einundzwanzig. denen der Verfaſſungsentwurf 
fällt ſei. Das freie Geleit, das der in Folge der Une in Auftrag gegeben, iſt unaufhörlich damit beſchäftigt. 
terſuchung nach Straßburg geflüchtete Dr. Glück, aus Man weiß jetzt ſchon beſtimmt, daß es zwei Kammern 
Erlangen, vom hieſigen Regierungsrath verlangt hatte, geben, und daß die Senatotren⸗Kammer nach ziemlich 
war ihm nicht zugeſtanden worden. Dr. Glück ift| ausgedehnten Kategorien allein vom Könige gewählt 
nun als Verfaſſer zu 12jähriger, der Exkapuziner Am: werden wird. Am 30ſten dürfte der Entwurf zur Vorle⸗ 
man und Buchhändler Jenni find als Mitſchuldige zu | gung an den Congreß fertig ſein. 5 
2jähriger Verbannung verurtheilt worden. Glück fou Der Moniteur parisien ſchreibt: Von Malta wird 
ſich perſönlich ſteben wollen, um vor dem Obergericht, unter dem 27. Decbr. berichtet, daß am 22ſten zu 
an des die Verurtheilten appellſrt haben, feine Verthei⸗] Athen eine Emeute ſtattgefunden habe und das Hotel 
digung anbringen zu können. des ruſſiſchen Geſandten in Brand geſteckt worden fei, 
Zürich, vom 2. Januar. (K. 3.) In Luzern] Die Berichte von Korfu beſtätigen jedoch dieſe Nach⸗ 
ſpricht man jetzt wieder offener von einer 3 richten nicht. 
aller katholiſchen Stände zu einer geſchloſſenen confefe | dee N 
e eee und einer Trennung aller paritä⸗ aa Worte in ‚geiperiter Schrift enthalten das Amen- 
tiſchen Cantone, beſonders Bern und Aargau, in einen 
katholiſchen und einen reſormirten Canton, und einen Miscellen. 
reformirten Canton, und einen Bund der erſtern mit] Berlin. Als am I Iten der Frühzug von Stettin 
den ganz katholiſchen Cantonen; als ſtehender Vorort in Tantow ankam, fand er den dortigen Brunnen 
diefes katholiſchen Bundes fol Luzern dastehen, um je: | eingefroren, ſo daß man ſich genöthigt ſah, die Loko⸗ 
den Eingriff der übrigen Cantone in die Rechte der] motive nebſt Tender nach Stettin zurückzuſchicken, um 
Kirche energiſch zurückweiſen zu können. ſich mit Waſſer zu verſehen, wodurch eine Verſpätung 
Luzern. Die Basl. Natlonalzeſtung berichtet, daß] von faſt zwei Stunden entſtand. 
die Jeſuiten am Schluſſe des letzten Jahres wieder in Dresden. Einem Gerüchte nach würde Gutzkow 


Großwangen ihre Miſſion gehalten haben. Der Pfar⸗ als Dramaturg an unſerer Bühne angeſtellt werden. 
ver hatte fie verlangt, die Gemeinde ſich dagegen aufge: | Moſen in Oldendurg, Gutzkow hier — es ſcheint, als 
lehnt und der W von Baſel für die Jeſuiten 
entſchieden. Die Miſſion wurde meiſtens von Angehö- nungen ernſtet Art begrüßen dürften. 

rigen andter Gemeinden befuht. — In Münſter find | Parie. Ein wichtiger Mord, in Betreff der Um: 
die Jeſulten nach zehntägigem Aufenthalt wieder weiter | ſtände, die ihn begleiten, macht großes Aufſehen hier 


ob die deutſchen Dramatiker das neue Jahr mit Hoff⸗ 


gezogen, der Jeſuitismus dagegen iſt geblieben, den die und in den Departements. Am 22. December bes 
h. Miſſion dem unwiſſenden Theile des Volkes und gannen vor den Aſſiſen des Departewents der Lozere 
einzelnen raffinirten Führern eingepflanzt hat. Viele die Verhandlungen darüber. Ein gewiſſer Baptiſte 
aus der Gemeinde beſuchten während dleſer Zeit keine Andté war nämlich aufgehangen gefunden worden, 
einzige Predigt. Was thaten die frommen Väter der doch fo, daß er mit den Füßen nicht nut die Erde be⸗ 
Geſellſchaſt Jeſu vor ihrem Abgang, um ſich für dieſe rühren konnte ſondern ſogar die Kniee biegen 
Gleichgültigkeit zu rächen! Sie erklärten feierlich, daß mußte. Dies veranlaßte den Verdacht, er ſei kein 
fie ſich der Gemeinde nicht aufgedrungen haben, fonbern Selbſtmörder, ſondern zuvor getödtet und dann auf⸗ 
gerufen worden feien, und ordneten Gebete für die Ver: gehangen worden. Man zog des hald feinen Neffen 
ſtockten an, um damit anzuzeigen, daß alle Jeſuiten⸗ und feine, Nichte, Pierre Savanier und Marie Reboul 
gegner die Gnade des Himmels verwirkt haben. ein, ſo wie die Mutter des erſtern. Die Aerzte konn⸗ 


ta li e n. ten ſich nicht einigen, ob der Todte durch eigene ober 
Von der italieniſchen Grenze, vom 1. Janr, fremde Gewalithat das Leben verloren 2 müffe- 
In politifcher Beziehung erhalten wir aus dem Kirchen- Doch eine Mag? Marie André, 23 Jahr alt, all er 


* zu 
— 


Aus Touleuſe wird die Nachricht, daß die Jaſur⸗ 
genten im Fort San Fernando durch Geld von der 
Regierung bezwungen worden ſeien und daß man der 


daß fie ein Geſpräch der Angeklagten 
woraus die Ermordung Baptiſte Andres 
gehe. Sie führte das Geſpräch wörtlich an, und 
wiederholte die Ausſage unter allen Umſtinden des 


Fer bea | 
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er 


der Angeklagten überzeugt, und machte das Refume 
der Verhandlungen in dieſer Vorausſetzung, wodurch er ſehr 
ſtark auf die Geſchwornen wirkte. Die Gazette dss Tribu- 


Prozeſſes. Die Angeklagten waren bei dieſer Ausſage naux hebt dieſen Umſtand nachdrücklich hervor. Nach 12tä⸗ 
wie vom Donner gerührt, ob vor Erſtaunen überhaupt, gigen Debatten erfolgte am 3. JI muar das Urtheil. Die Gr: 


oder weil fie ſich der Schuld bewußt waren, iſt nicht 
zu ſagen. Doch fie läugneten die That entſchieden. 
Gegen die Ausſage ſprach der Charakter jenes Mäd⸗ 
chens, der Umſtand, daß ſie 15 Monate ganz über 
die Sache geſchwiegen hatte, und die Vermuthung, daß 
ſie aus Rachſucht ſo handle, weil ſie früher einmal 
eine Schweſter Pierre Savaniers heftig geſchlagen hatte 
und deshalb ins Gef ingniß mußte. Mehrere Zeugen 
ſagten aus, fie fei fo schlechter und lügenhafter Natur, 
daß ſie ihr ſelbſt auf einen Eid nicht glauben würden. 


ſchwornen ſprachen das Schuldig aus, und die Angeklag⸗ 
ten wurden zum Tode verurtheilt. Höchſt merkwürdig 
wat es, daß auf dieſen Spruch die Zeugin Jeanne 
André, deren Ausfage das Urtheil herbeigeführt hatte 
— in Ohnmacht fiel und lange Zeit bewußtlos in den 
Armen derer, die ſie umgaben, lag. Savanier, der in 
äußerfter Bewegung war, rief aus: „Ihr habt zwei 
Unſchuldige verurtheilt!“ Die Verſammlung war in 
höchſter Aufregung, und die allgemeine Stimmung und 
Vermuthung nicht zu verkennen, daß das Urtheil ein 


falſches 1 Ob den Vecurtheilten noch ein Recktt⸗ 
mittel zu Gebot ſteht, wird nicht angeführt. 
Einem fran zöſiſchen Blatte meldet man aus Rio 
de Janeiro unterm 29, October, daß am 20ſten 
gedachten Monats die Stadt Serro (Minas Geraes) 
von einem 3 Stunden dauernden Hagel beimgefucht 
worden jet, deſſen Körner oon 1 bis 4 Kilogr. Ge⸗ 
wicht waren, die viele Menſchen verwundet und getödz 
tet und außerdem an Vieh, Saaten und Gebäuden 
| einen Schaden von 15 bis 20 Mil. Fr. ( ange: 
richtet 10 75 6 

Fräulein Thusnelde Sternberg hat ein Buch geſchrie⸗ 
ben, welches zu empfehlen iſt „für ſinnige ee 
Das Buch heißt: „Die Kunſt, Männer zu feſſeln und 
zu erobern“ — und es 


ende geht; denn Jeder, ders kauft, iſt ſchon raſend. 
— — 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Tagesgeſchichte. 


Breslau, vom 14. Januar. — Am 12ten d. M. Gebirge, der ſich zwar im Ganzen zur Aufnahme 
früh um 8 Uhr wurde eine aus fünf Perſonen be⸗ nicht eignet, jedoch eine Stelle enthält, von der jeder 
gutgefinnte Schleſier gewiß dringend wünſcht, daß fie 
nicht auf Täuſchung beruhe, ſondern die lautere Wahr⸗ 
Wir geben ſie unverändert mit den 


ſtehende Familie an Koblendampf anſcheinend erſtickt, 
das Ehepaar in der mit Steinkohlen geheizten Stube 
bel geſchloſſener Ofenklappe, und drei Kinder in der 
anſtoßenden Alkoven gefunden. Den ärztlichen lobens⸗ 
werthen Bemühungen gelang es zuerſt die drei Kin⸗ 
der und dann die Eltern wieder ins Leben zu bringen. 

In der beendigten Woche find (excl. 3 todtgebor⸗ 
ner Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 20 
männliche und 26 weibliche, überhaupt 46 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: An Abzebrung 3, Alters ſchwäche 
6, Blutſchwamm 1, Bruſtkrankheit 1, Blutſturz 15 
Brand 1, Entbindungsfolge 1, gaſtriſchem Fieber 1, 

Gicht 1, Gehirnleiden 1, Krämpfen 7, Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht 1, Lungenleiden 9, Nervenſieber 1, Rüden: 
markleiden I, Schlag: und Stickfluß 6, Schwäche 1, 
Schleimſchwindſucht 1, Unterleibskrankheit 1, Waſſer⸗ 
ſucht 1. 

Den Jahren nach defanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter ! Jahre 8, von 1 — 5 J. 3, von 
5—10 J. 1, von 10—20 J. 1, von 20—30 J. 4, 
von 30 —40 J. 3, von 40—50 J. 3, von 50 
60 J. 7, von 6070 J. 7, von 70-80 J. 7, 
von 80—90 J. 1, 94 J. alt 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1295 Schfl. Weizen, 1446 Schfl. 
Roggen, 694 Schfl. Gerſte und 1144 Schfl. Hafer. 

Im Laufe des vorigen Jihres find hier 44 Perfo- 
nen theils in der Oder, theils in der Ohle verunglückt, 
davon wurden 20 lebend gerettet, 24 aber, worunter 
9 Selbſtmörder, fanden im Waſſer ihren Tod. Außer: 
dem ſind noch 17 menſchliche Leichname hier aus der 
Oder und Ohle gezogen worden, welche von ſtromauf⸗ 
wärts liegenden Gegenden angeſchwommen waren. 

— nn 


Bei Erwähnung der der Königsb. Ztg. entnomme⸗ 
nen Meldung, daß die katholiſche Geiſtlichkeit in Brauns⸗ 
berg atmen Leuten und deren Kindern unterſagt habe, 
in der dortigen Freimaurerloge Geſchenke anzunehmen, 
ſagt ein Nicht⸗Geiſtlicher im Schleſiſchen Kirchenblatt: 
„Wenn die Königsberger Ztg. wüßte oder wiſſen wollte, 
daß die Freimaurerei ein von dem Oderhaupte der 
kathol. Kirche ausdrücklich ausgeſchloſſenet Verein ſei, 
mit welchem in Gemeinſchaft zu treten jedem kathol. 
Gläubigen verboten iſt, jo würde fie es natürlich fine 
den, daß kathol. Prieſter jede Berührung mit einem 
ſolchen Inſtitute zu hindern ſuchen, am allerwenigſten 
aber geſtatten, Wohlthaten von ihnen zu empfangen, 
deten Tendenzen theils auf der Hand liegen, theils zu 
geheimnißvoll ſcheinen, um nicht Verdacht zu wecken. 
Die Geiſtlichkeit in Braunsberg hat olſo ihre Pflicht 
gethan und ein Beiſpiel gegeden, das Nachahmung 
verdient.“ Nach dieſen Aeußerungen können wir uns 
der Fragen nicht enthalten: „Wie viele Freimaurer 
Breolau's, Schleſien's, des preuß. Staats find katho⸗ 
fh?" und „Was können Wohlthaten für ſchlimme 
Tendenzen haben, welche ohne Rückſicht auf die Con⸗ 
feſſion bloß aus allgemeiner chriſtlicher Liebe ertheilt 
werden? Dann fährt der Nicht⸗Geiſtliche fort: „Warum 
die Kirche durch ihr Oberhaupt die Carbonori von der 
Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen, iſt wohl aus der 
Geſchichte der politiſchen Unruhen in Italien noch be⸗ 
kannt. Zugleich hat dle Kirche geheime Verbindun⸗ 
gen nie gebilligt, da fie die Oeffentlichkeit liebt, und 
was ſie thut 0 fordert, gern öffentlich zu rechtferti⸗ 
gen bereit iſt.“ — Muß man Hierbei nicht fragen: 
„Was in aller Welt haben denn unſere friedfertigen 
Freimaurer mit den Carbonari zu thun?“ — Die Liebe 
der kothol. Kirche zur Oeffentlichkeit betreffend, ſo haben 
die tiefen Kerker und Folterkammern der Inquiſition 
Jahthunderte lang für dieſelbe giltiges Zeugniß abge⸗ 
legt. — Das Schleſiſche Kichenblatt würde ſich üdri⸗ 
gens den ganzen Angriff nicht erlaubt haben, wenn 
es ſich nicht dadurch ermuthigt gefühlt hätte, daß es 
eine gewiſſe Stelle in einer gewiſſen Urkunde für ge⸗ 
gen die Freimaurer gerichtet hält. 


“ Vor einigen Tagen empfingen wir aus Mit: | 
gelwalde einen Auffag über die Noth der Flachs⸗ 


Ifpinner und keinwandproducenten im Gräger | [on jetzt hervorgegangen find, 


heit enthalte, 
Worten des Verfaſſers. 


„ ſchon gehen Nachrichten vom Auslande bei 
uns ein, wieder Leinwand von Handgeſpinnſt, mit 
Naturbleiche zugetichtet, zu fertigen, wie vor zeit 
Jahren, und wollen uns dann ſeidige wieder ab⸗ 


nehmen.“ 


* Breslau, vom 15. Januar. — Heute Nach⸗ 
mittag und die folgenden Tage von 2 Uhr an kommt 
in dem Auctlonslokale des Königl. Oberlandesgerichts 
die nachgelaſſene Bibliothek des hierſelbſt unlängſt 
verftorbenen Königl. Medicinalrathes und Ober⸗Stadt⸗ 
Phyſikus Dr. Joh. Fr. Mich. Kruttge zur öffentlichen 
Der nach Formaten und Rubriken 
höchſt üderſichtlich geordnete Katalog zählt über 10,000 
Nummern, ein Beweis, daß dieſe Bücherſammlung zu 
den größten gehört, welche in den letzten Jahren hier 
Außer den Werken medi⸗ 
ciniſchen Inhalts — für welches Fach natürlich am 
befliffenften und conſequenteſten zuſammengettagen wor⸗ 
den — finden ſich in derſelben auch aus den übrigen 
Gebieten des Wiſſens eine Menge intereſſanter und 
werthvoller Schriften; beſonders iſt das Feld der von 
mediciniſchen Studien unzertrennlichen Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, nächſtdem auch das der Philologie, 5 

e 
umfaſſende wiſſenſchaftliche Bildung, welche der Ver: 
ſtorbene beſaß, feine ſtete Aufmerkſamkeit auf alles be: 
deutungsvolle Neue in den Sphären des menſchlichen 


Verſteigerung. 


verauctionirt worden find, 


Philoſophie und der ſchönen Literatur bedacht. 


Wiſſens, ſein in dieſer Hinſicht bis zu ſeinem viel⸗ und 


weitbedauerten Tode nie erkalteter Eifer machte ihn 
vorzugsweiſe fähig zum Geſchäfte des Sammelns — 
und er hat beinahe funfzig Jahre geſammelt. — 
Doch würde ſeine Bibliothek auch unter ſolchen Vor⸗ 
ausſetzungen wohl ſchwerlich die gegenwärtige bedeutende 
Aue dehnung erlangt haben, wenn ee nicht ſchon einen 
guten Grund gefunden, auf welchem er weiter bauen 
konnte. Von ſeinem Vater, einem zu ſeiner Zeit eben⸗ 
falls hochbeliebten und vielbeſchäftigten Arzte Breslau's, 
harte Kruttge bereits eine Sammlung von Büchern 


geerbt, welche durch des Erſteren — in ihrer Sphäre 


legt worden war. 


werden ſoll. 

E Der Neubau des Stadtgerichts. 

Wir ſprachen in der letzten Nummer der Zeitung 
die Vermuthung aus, daß wohl weniger der Mang l 
an Fonds, als vlelmehr an geeigneten Lokalitäten die 
Haupturſache ſein möchte, weshalb der Bau des 
Stadtgerichts, ungeachtet ſeine Nothwendigkeit von 
allen Seiten anerkann: wird, noch nicht zu Stande 
gekommen if. Nun ſollte mon meinen, daß eine 
Stadt wie Breslau, deren Ausdehnung nach keiner 
Seite gehemmt iſt, Plätze genug darbieten müßte, die 
ſich zu einem ſolchen Zwecke eigneten. Wenn aber 
ſchon der Privatmann bel der Wahl eines Bauplatzes 
große Vorſicht anwendet und alle etwaige Vortheile 
oder Nachtheile ſorgfältig erwägt, ſo iſt eine ſolche Er⸗ 
wägung bei dem für einen öffentlichen Zweck beſtimm⸗ 
ten Gebäude noch viel nothwendiger, da ſich u. 
fo verfchiedenartige Intereſſen durchkreuzen, welche u 
möglichſte Berückſichtigung verlangen. Man — e 
daher den betheiligten Behörden kelnesweges verden 55 
wenn ſie die einzelnen Vorſchläge der genaueſten mi 0 
fung unterziehen; nur wird man zugeben, daß der 
Zeitraum von faſt einem Vierteljahrhundert — denn 
ſo lange ſchweben, wie ſchon erwähnt, die Unterhand⸗ 
lungen — doch fürwahr als vorbereitende Zeit 
etwas zu lang erſcheint, zumal wenn man die Nach⸗ 


theile dedenkt, welche aus der Verzögerung des Baues denkt, daß die Beamten 


ebenfalls namhafte — Verwandte mütterlicher Seits, 
die Doctoren v. Hahn und Morgenbeſſet ange: 
So läßt ſich ohne Uebertreibung 
behaupten, daß länger als ein Jahrhundert über 
dem Bücherſchatz zuſammengetragen worden, welcher in 
dieſen Tagen durch den Hammer wieder vereinzelt 


Es iſt mithin wohl 
natürlich, daß der Mini 
Entſceibung dringt niſter endlich auf eine definitive 


hat einen Abſatz, der ins Ra: 


Unter der ziemlich bedeutenden Menge der ſowohl 


früher, als in neuerer Zeit gemachten Vorſchlaͤge hei 
ben wir nur die wichtigſten hervor und übergehen die⸗ 
jenigen, welche wie z. B. der Platz der Münze, von 
den Behörden ſchon von Vorn herein als ungeeignet 
befunden worden ſind. Wenn man die Wichtigkeit 
des Jaſtſtuts, die für die Folge erſichtlich noch größer 
wird, erwägt, fo erſcheint es wohl zweckmäßiger, ein 
wirklich neues Gebäude nach einem Plane, der 
den Zweck deſſelben, fo wie alle möglichen Eventua⸗ 
lie iten ins Auge faßt, aufzuführen, als ein ſchon vor⸗ 
handenes Gebäude dieſem Zwecke taliter qualiter an⸗ 
zupaſſen und möglichen Falls in der Zukunft bei wahr⸗ 
ſcheinlich eintretenden Veränderungen genöthigt zu wer⸗ 
den, nach theuer dezahlter Erfahrung dennoch zum 
Neubau felb zu ſchreiten. Wählt man ja ſelbſt für 
minder wichtige Zwecke einen Ort, dei welchem man 
freie Hand hat. Der Unterſchied aber in den Koſten 
würde nicht ſo bedeutend ſein, und ſelbſt, wenn er es 
wäre, fo iſt ja jetzt wieder in den Landtags abſchieden 
die Verſicherung ertheilt worden, daß dieſelden dei der 
Bedeutung eines derartigen Gegenſtandes nicht in Be⸗ 


angebrachte Sparſamkeit. Aus dieſem Geſichtspunkte 
betrachtet hat der Ankauf eines neu gebauten Hauſes 
pe Bet 32 are und auch jetzt wieder in 
orſchlag gebracht, wenigſtens von 
die Billigung nicht Bla 8 
der Lage des Hauſes iſt die innere Einrichtung deſ⸗ 
ſelben ungeeignet für die verſchiedenen Bureaus; die 
Zimmer ſind entweder zu groß oder zu klein, im 
Parterre befinden ſich Stallungen und Remiſen, 
vorn ſind ein Paar Säle, die ſelbſt für Sitzungs⸗ 
ſäle zu groß fein würden u. ſ. w.; es müßten mithin 
eine Menge nothwendiger Veränderungen angebracht 
werden, und wenn man ſich auch allerdings beſſer 
defände, wie bisher, fo würde man doch nichts Voll⸗ 
ſtändiges haben, und die Klagen über Beengung, un⸗ 
praktiſche Einrichtung, Trennung des Zuſimmengehörigen, 
würzen ſich nur erneuern. Aehnlich iſt es mit den 
andern Vorſchlägen dieſer Art. Den Bedürfniſſen 
in Rückſicht auf Lage und Raum ganz entſprechend 
iſt der ebenfalls in Vorſchlag gebrachte Platz des Fiſch⸗ 
marktes, doch müßte mit dieſem die Hauptwache ver⸗ 
bunden werden, wogegen aber ſchon früher, wie wir 
hörten, die Milltairbehörde Proteft eingelegt hat; ob 
jegt von Neuem ein Verſuch damit gemacht worden 
iſt, wiſſen wir nicht. Eben fo ließe ſich gegen mehrere 
Plätze an der äußern Promenade, wie z. B. den zwi⸗ 
ſchen dem Selenke'ſchen Inſtitute und der Küraffiers 
kaſerne, wenig einwenden; jedoch verlangt der Miniſter 
und, wie wir zu glauben berechtigt find, aus hinref⸗ 
chenden Gründen, daß das Gebäude in keinem Falle 
außerhalb der Stadt aufgeführt werden ſoll. 
Außerdem iſt der jetzt erwähnte Platz von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſchon für das ebenfalls neu 


In neuerer Zeit iſt nun der in der Scho 
Straße befindliche ſtädtiſche Marſtall 1 
Ueber die Lage dieſts Geb 8 


fehen fein möchte — daß es ſich mitten in einem 


mithin der Feuers: 
als wenn es allein 


hende Haus noch dazu kauſt, die 

an der Ohlau hinlauft; nach dieſer one 
alfo eine Menge von Bureaus gelegt werden us da 
die Ueberbauung der Ohlau noch in weiter Fern u 
liegen ſcheint, ſo iſt wohl der Umſtand nicht außer 
Augen zu laſſen, daß die Beamten, wenn ſie nicht den 
ganzen Sommer über ihre Zimmer verſchloſſen halten 
wollen, den mephitiſchen Dünſten der Ohlau ausgeſetzt 
find, Die Klagen aber über Mangel an Tageslicht 
würden nicht geringer fein, als jezt. Wenn man des 


tracht kommen würden; auch wäre es wohl eine übel 


Denn abgefehen von 


einen großen Theil ihres Eee. 


IR 
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geſunde Luft nach allen Seiten; es erfüllt die Forde⸗ 


= 113 


dens in den Amtszimmern zubringen müſſen, fo find wohl] den verdiente, daß ſich die dritte Vorſtellung durch ein] das Publikum bestehende Anſtalt nun auch dieſem 
ihre Anſprüche auf Helle und geſunde Luft nicht übertrle⸗ gutes Zuſammenſpiel vor der erſten weſentlich aus⸗ Zwecke gemäß verwaltet wird, denn im Gegenthelle 
den zu nennen und gewiß der Berückſichtigung werth. zeichnete, indem Herr Stotz, der in dem Stücke faſt würde gar kein Sinn liegen. Für den conereten Fall 
um zu dem in der vorgeſtr. Nr. d. Ztg. erwähnten Vor⸗ ununterbrochen beſchäftigt und ganz an ſeinem Plate aber erſcheint es uns als ein arges Mißverhältniß, wenn 
ſchlage übetzuge hen,, den Neubau dem Oberlandesgerichte iſt, auch die geringſte Lücke vermied. „Die Blutrache el t von ſolchem Umfange: — ein Palaſt, ge⸗ 
zuznweiſen und mithin das Stadtgericht in jenes zu ſollte nur die Zugabe zu dem zum erſtenmal auf⸗ füllt mit Büchern, eine umfangreſche Verwaltung, ein 
verlegen“, ſo ſehen wir zunächſt nicht ein, warum nicht geführten Hauptſtücke „Plönnike's Abenteuer in dedeutender Etat (dle Unterhaltungskoſten der mit der 
die Vortheile des Neubaues dem Stadtgerichte, das Spanien“ (euſtſpiel in 3 Aufzügen, frei nach Theoph. Univerität verbundenen ſaͤmmtlichen wiſſenſchaftlichen 
doch die Vernnlaſſung zu demſelben gegeben hat, ſon⸗ | Gauthierd „Une voyage en Espagne“ von Heinrich Anſtalten betragen jähruch über 30,000 Thaler), — 
Sen vielmehr dem Oberlandesgerichte zufallen ſollen. Börnſtein) ſein, allein Ref. kann nicht umhin, erſterer i 
Tdoch würde das blos ein egoſſtiſcher Streit zwiſchen mehr Werth beizulegen, als letzterem. Es mag den 
Stadt⸗ und Ober⸗Landesgericht fein, wenn durch die Pariſern, welche durch mancherlei Bande mit den un⸗ 
Verlegung ein wirklicher Nutzen für deide Inſtitute her⸗ glücklichen Spaniern verknüpft ſind, oder dem Ein⸗ 
derginge, Das Stadtgericht muß möglich in der zelnen, der Spanien geſehen hat, die örtliche Staffage, 
Mitte der Stadt liegen oder, wenn dieß unmöglich, vor und unter der Plönike feine Betrachtungen anſtellt, 
wenigſtens nach der Seite der Stadt zu, nach welcher von einigem Intereſſe ſein; es iſt aber kaum zu glau⸗ 
dieſe ſelbſt erſichtlich ihre Erweiterung und Ausdehnung | ben, daß das Abgehen dieſes Intereſſes bei unſerem 
gewinnt, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil | Publicum durch die Berliner Heimath des Haupthelden 
es mit den meiſten Bewohnern der Stadt zu thun hat, | einigermaßen ausgeglichen werde. Das Stück hat 
während das Ober⸗Landesgerlcht vorzugsweiſe der Ge⸗ übrigens nirgends einen Haltpunkt; die handelnden Per⸗ 
tichtsſtand für die eximirten Perſonen iſt. Dieſe laſ⸗ | fonen find hier und da, aber man erfährt nicht, wie und 
fen ſich in den meiſten Fällen durch Juſtiz⸗Commiſſare warum fie bingekommen ſind, ſo vorzüglich im erſten und 
vertreten während die Parteien bei dem Stadtgericht letzten und auch kaum minder im zweiten Acte: es geſchieht 
großen Theils ſelbſt erſcheinen; man bedenke, daß des mit einem Worte Alles nur, damit Plönnike feine Witze 
ten Zahl nicht gering iſt, daß oft 100 Parteien täg⸗ darüber machen kann; dieſem Hanptzwecke find alle 
lich der Entſcheidung ihrer Angelegenheiten warten, übrigen Figuren des Stückes dienſtbar. Don Benito 
daß z. B. dem Stadtgericht 8000 Vormundschaften zu: und Pablo find als Träger des ſpaniſchen Volkscha⸗ 
gewieſen ſind, während das Ober⸗Landesgericht nur 700 rakters mehr als Don Juigo und Don Ramon her⸗ 
zu führen hat. Viele der erimirten Perſonen, ja der vorzuheben, da die Rollen der beiden letzteren zu ge⸗ 
größte Theil wohnt außerhalb Breslau; ihnen kann] macht erſcheinen und ihre politiſche Farbe höchſtens an 
es gleichgültig fein, ob das Gericht, wenn fie einmal in der | der Mütze und dem Hute zu erkennen if. Man wurde 
Stadt erſcheinen müſſen, am Sand: oder Schweidniger | fi überhaupt eine ganz falſche Vorſtellung von dem 
Thore ſich befindet. Ferner braucht das Stadtgericht [yon | ſogenannten Luſtſpiele machen, wenn man ihm außer 
jetzt ſo viel Raum als das Oberlandesgericht, wie nun, einigen breiten Strichen ein Gemälde der ſpaniſchen 
wenn einmal der eximirte Gerichtsſtand, wie es doch wahr⸗ Unruhen zutrauen wollte; der ſo reiche Stoff, welchen 
ſcheinlich iſt, aufgehoden wird? Natütlich fallen dann dem dieſe Wirren dem Dramatiker darbieten, iſt vielmehr 
Stadtgerichte auch dieſe Angelegenheiten zu. Iſt es viel zu wenig benützt und, wo es geſchehen, zu ſehr 
nicht nothwendig, da einmal ein Neubau beabfichtigt | herab gezogen worden. Mit dem weiblichen Perſonale 
wird, auf dieſe Möglichkeiten Rückſicht zu nehmen 2 des Luſtſpiels iſt gar nichts anzufangen; Catalina und 
Eine zweite iſt die Einführung der Mündlichkeit und | Rofina erſcheinen überall wie vom Himmel gefallen 
Oeffentlichkeit; wie ſteht es dann mit dem Naume? und ſind wahrſcheinlich nur beigegeben, weil es einmal 
ſoll ein ſolches Gebäude für eine kurze Reihe von Jah⸗ Sitte iſt, daß im Luſtſpiel weibliche Charaktere vor⸗ 
ren und nicht vielmehr für Jahrhundrrte aufgeführt kommen. Das einzige Verdienſt hat Plönnike's 
werden? Man erwäge ferner, daß bei der Menge von Abenteuer, daß man über einige komiſche Situatio⸗ 
Perſonen, welche vor dem Stadtgericht erſcheinen, auch nen und Vergleiche herzlich lacht, wenn man gerade 
die innere Einrichtung für das Publikum ſelbſt prak⸗J dazu aufgelegt iſt, und nebenbei einige charakteriſtiſche Züge 
tiſch ſein muß, ſo nämlich, daß Jeder ſich leicht zu⸗ des ſpaniſchen Volkes zur Anſchauung erhält, 
rechtfinden kann. Es iſt unglaublich, aber öfters vor | Hr. Wohlbrück, vom Anfang dis zu Ende die 
gekommen, daß die Parteien auf die Vorladung im] Seele des Stuͤckes, that alles, was in ſeinen Kräften 
Stadtgerichte erſchlenen und dennoch in contumaciam ſtand, demſelben einigen Schwung zu geben, und wohl 
verurtheilt werden mußten, weil fie das Zimmer nicht | kann man ſagen, daß der ganze etwaige Erfolg des 
ſinden konnten, mithin als nicht anweſend angefehen | Luſtſpiels auf feinen Schultern ruhe. Hr. Henning, 
wurden; die deutſche Beſcheidenheit und Schüchternheit als Don Benito, hatte nach Hrn. Wohlbrück die 
verhinderte fie, durch vieles Fragen zur Laſt zu fallen. | Hauptrolle, welcher er ganz gewachſen war. Auch Hr. 
Wir möchten auch dieſen Umſtand nicht geringfügig nennen. Köckert, Hr. Pollert und Hr, Schwarzbach thaten red⸗ 
Der letzte Vorſchlag endlich betrifft den Platz, auf lich das Ihrige, aus ihren undankbaren Rollen das 
welchem ſich jetzt das Trinitatis⸗Hospital (ſog.] Mögliche zu machen. ch. 
Reichen⸗ Hospital) befindet. Auch gegen ihn laſ⸗ 
ſen ſich Einwände machen, und der wichtigſte wäre 
wohl der, daß man in dieſem Falle einen Platz für 
dieſes Inſtitut ſuchen müßte. Da jedoch hierbei nur 
die einzige Rückſicht auf die geſunde Lage genommen 
zu werden braucht, ſo würde leicht ein ſolcher gefunden 
werden, und z. B. das Wäldchen vor dem Oderthore 
dem Bedürfniß vollkommen entſprechen, zumal, da daſ⸗ 
ſelbe Eigenthum der Commune iſt und für den Ver⸗ 
kaufspreis des Hoſpitals ein dem jetzigen an Zweck⸗ 
mäßigkeit gewiß nicht nachſtehendes Gebäude neu aufs 
geführt werden kann. Den Hospitaliten ſelbſt iſt ja 
der ruhigſte Ort der angenehmſte. Jener erwähnte 
Platz aber würde für den Zweck des Stadtgerichts ſich 
ganz vorzüglich eignen; er liegt zwar nicht mitten in der 
Stadt, aber in dem Theile, nach welchem ſie ſich er⸗ 
weitert; das Gebäude kann mit Rückſicht auf alle 
Eventualitäten gebaut werden; es hat Tageslicht und 


Man dezog ſich auf Belſpiele. Nun. — der prak⸗ 
tiſche Franzoſe öffnet in Paris die Biliotheque du 
Roi, die Bibliotheque royale de V’Arsenal, die 
de Sainte-Genevieve, bie Bibliotheque Mazarine, 
die de la Ville de Paris und die des arts et mé- 
tiers alle Tage von zehn Uhr Morgens dis 
drei Uhr Nachmittags und zum Theil auch 
von 6 Uhr bis 10 Uhr Abende. Da find denn 
freilich, da Jeder die ihm bequemen Stunden wählen 
kann, die langen Tafeln mit Studirenden aus allen 
Ständen dicht beſetzt. 

Bet ſolchen Geſichtepunkt en finden wil es alſo 
nicht zweckmäßig, wenn jene bei uns ſo beſchränkte 
Art der Benutzung in erwähnter Weiſe noch mehr be⸗ 
ſchränkt wird. . 


—— — 


Auflöfung des Räthſels in der vorgeſtr. Zeitung: 
Cent. Folie. — Centifolie. 


Berichtigung. 
Im vorgeſtrigen Handelsbericht muß es bei rother 
Kleeſaat ſtatt 16 A 193 Nil. heißen: 16 à 163 Rtl, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Breslau. In der Woche vom Tten bis 1äten 
Januar c. find auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
3099 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 2001 Rrhlr. f 
weidnitz⸗ 


Breslau⸗ 

j iſenbahn. 
Breslau. Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 7iten bis 13ten 
d. M. 2662 Perſonen befördert. Die Einnahme 
betrug 1178 Rehlr. 


eiburger⸗ 


Aufforderung. 

In der im December v. J. abgehaltenen General⸗ 
Verſammlung des Vereines zur Linderung der Noth 
hülfsdedürftiger Proletarier ift beſchloſſen worden: 

„die vorhandenen und die noch eingehenden Geld⸗ 
mittel ausſchließlch für die Kinder zu verwenden.“ 

Das unterzeichnete peoviſoriſche Comité if der Anz 
ſicht, daß dieſe Verwendung am Beſten 

durch die Errichtung einer Erziehungsanſtalt auf 

dem Lande, in der Nähe von Breslau, 
erreicht werden wird. 5 

Die Erwerbung von Grundeigenthum und die Er⸗ 
haltung der Kinder iſt auf dem Lande billiger als in 
der Stadt; die körperliche Erziehung — auf welche 
ein beſondeces Augenmerk zu richten ſein dürſte, um 
geſunde, kraftige und praktiſche Menſchen zu bilden — 
wird auf dem Lande und in der freien Luft vorzüglich 
begünſtigt. Dabei und hierauf legt das Comité haupt⸗ 
fachlich Gewicht — werden die Kinder aus ihren alten 
Verhältniſſen und Umgebungen ganz entfernt — wäh: 
thekar des Inſtituts, Herr Profeſſor Dr. Elven ich in rend das nicht zu weit von der Stadt entfernte Eta⸗ 
deſſen Vertretung öffentlich heut antwortet, müſſen aber bliſſement der Braufſichtigung des Ausſchuſſes wie den 
bedauern, daß auf eine andere Frage geantwortet Vereinsmitgliedern leicht zuganglich iſt. 
wird und ſelbſt auf diefe nicht vouftändig. Die Unterbringung der Kinder in Familien oder 

Hert Profeſſor Elvenich nimmt an, es fei gefragt [weit entfe Enke Anſtalten erſcheint dem Comité 
worden, ob die Bibliothek an Feſttagen zu fließen? | [don darum als keine günſtige Verwendung der Geld⸗ 

ie Anfrage lautet aber, ob die Bibliothek an den | mittel, weil jede Einwirkung von Seiten des Aus⸗ 
nicht allgemein gefelerten Tagen zu ſchließen ? ſchuſſes oder Directoriums auf die Kinder mehr oder 

Der weſentliche Unterſchjed dieſer beiden Fragen er: | weniger unmöglich gemacht wird. Ueberdies iſt dat 
giebt ſich vielleicht noch deutlicher, wenn die Frage das Comité der Meinung, daß allen Beitrags zahlern auch 
hin geſtellt wird: . a ſichtbar gemacht werden müſſe, was durch die aufge⸗ 

Iſt der Nlcht⸗Katholik verpflichtet, die katholiſchen brachten Geldmittel erreicht wird. Dies Allis aber 
Feiertage in Beziehung auf öffentliche Bibliothe⸗ wird ſich durch die Begründung eines vernünftig zu 
ken mit zu feiern? organiſirenden Erziehungs⸗Inſtituts unfern von Bres⸗ 

Herr Prof. Elven ich beantwortet feine Frage da⸗ lau, in welchem Jedermann von den günſtigen Reſul⸗ 
hin, daß dies bei allen Bibliotheken geſchehe; wir bes taten, die bei einer zweckmäßigen Einrichtung nicht 
merken auf unſere Frage, daß dies in Berlin ausbleiben dürften, ſich durch eigenen Augenſchein üder⸗ 
nicht geſchieht. ST zeugen kann, am ſicherſten bewirken laſſen. 

Abgeſehen hiervon, verweiſt Herr Elvenich den An. Zur Ausführung vorſtehender Idee ſind jedoch die 
fragenden über die geſetzliche Zulſſigkeit des vorhandenen Mittel nicht ausreichend. Wir erlaſſen 
Schließens der Bibl. an jenen Tagen „an die rechte daher an alle Menſchenfreunde die dringende Bitte 
Stelle,“ wo ihm bei Namensnennung die gewünſchte nach Kräften beizuſteuern, daß 
Auskunft werden ſolle. g die Errichtung einer Erziehungsanftalt für ſolche 

Auf dieſen Vorſchlag einzugehen, ſinden wir keine Kinder, welche, der Proletarierklaſſe angehötig, 
Beranlaffung, da wir lediglich im Intereſſe des Publi⸗ dem phyſiſchen und moraliſchen Verderben ausge⸗ 
kums geſprochen, unſere Anſicht über dieſe Vor- fege find, ; r 
frage genügend feftfieht und wir daher kein perſönli⸗ recht bald möglich werde, und bemerken, daß die Liſte 
ches Intereſſe haben, ob dieſe Vorfrage unerledigt blelbt. zur Betheiligung bei dieſem Unternehmen, ſei es durch 


In Sachen der Sele und Univer⸗ 
ſitäts⸗ Bibliothek. 

Es wurde in No. 8 dieſer Zeitung angefragt, ob 
ts geſetzlich zuläſſig und od es zweckmäßig fei, 
daß die der Zeit nach fo beſchränkte Benutzung der 
hieſigen gedachten Bidliothek zu einer noch beſchränkte⸗ 
ren gemacht wird durch den gänzlichen Verſchluß an 
den nicht allgemein gefeierten Tagen. 

Wir erkennen es dankend an, daß der erſte Biblio⸗ 


rung des Miniſters, inſofern es innerhalb des Stadt⸗ 
grabens ſich befindet; es iſt abgeſondert von andern 
Gebäuden, mithin der Feuersgefahr weniger ausgeſetzt; 
das Gebäude nach dem Zwinger zu brauchte nicht nie⸗ 
dergeriſſen zu werden, da es ſich zu dem Civilgefäng⸗ 
niſſe, das ja dem Vernehmen nach mit dem Stadt⸗ 
gericht vereinigt werden ſoll, vollkommen eignen 
würde — und ſo finden wir alles, was wir bei den 
Übrigen Lokalitäten einzeln vermißt haben, hier vereinigt. 

Indem wir auf den als wichtig anerkannten Gegen⸗ 
and noch einmal die Aufmerkſamkeit gelenkt haden, 
können wir ſchließlich nichts eifriger wünſchen, als daß 
auch von andern Seiten einet weitern öffentlichen 
unterworfen, oder daß noch andere geeig⸗ 
weg Vorſchläge dargelegt werden, da wir keinen an: 
dern Zweck Haben, als das Intereſſe des Inſtituts und 
des dabel bethelligten Publikums wahrzunehmen. Die 
Beſprechung der ver ſchiedenen Anſichten ruft die beſte hervor. 


X beate r. Unſere eventuelle Frage, ob jenes Verfahren zweck⸗ jährliche, ſei's durch ſofortige Beiträge, in dem Comp⸗ 
Am vergangenen Freitage wurde „die Blutrache“ mäßig, beantwortet Herr El venich mit „Ja!“ und toir des mituntetzeichneten Kaufmann Ferd. Aug. 75 
zum dritten Male vor einem fehe wenig beſetzten Hauſe verweiſt auf die freiſinnigen Principien, welche bei Be: Ohlauer Straße 9, zur geneigten Wenden 7 1 


aufgeführt. Ref. würde auf dieſe Poſſe, deren bereits nutzung der Bibliothek zur Anwendung kämen. gelegt iſt. Breslau, d 2 2 are 


bei ihtet erften Aufführung Erwähnung geſchah, nicht Wir thetlen dieſe Anſicht nicht. Wir finden on und on! 
Weiter zurückkommen, wenn nicht bemerkt zu wer⸗ für ſich nichts Freiſinniges darin, wenn eine für Graf Dyhen. 


e 


k 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Donnerstag 5 Jan. 1844 


Die Lieferung der erforderlichen Bauhölzer zu den Gebäuden auf den Bahnhöfen in Wocal- und Instrumental- 
Oppeln, Gogolia „Kandrzin, Budzienietz und Gleiwitz ſoll im Wege der Submiſſion ver: Goncer Ü 
geben werben. 8 a 5 im Musi le der Universität 
Die Bedingungen, unter welchen dieſes geſchehen foll, find in Breslau bei dem Ober⸗ lusiksaa Fei £ raum von 3 Jahren hiermit ausgeboten 
Ingenieur Herrn Roſenbaum, in Brieg beim Herrn Baumeifter Hoffmann, in Oppeln = 8 1 di Di Ein firirtes Einkommen iſt mit diefer Stelle 
deim Bahnhof Inſpector Herrn Limberg und in Gleiwik beim Herrn Baumeister Dornert Giovanni d 10, nicht verbunden, dagegen erhält der O : 
täglich einzuſehen, und werden Lieferungsluſtige hiermit aufgefordert, ihre des fallſigen Offer⸗ Violoncellist. 1) freie Wohn me. ene a a 
ten = — 9 18 15 1 zum He Mittags 12 Uhr einzureichen. — 1 Küche und Keller⸗Räume; 
reslau, den 13. Januar . 5 22 Erster Theil: 1) Ouverture zu Lo-| 2) eine Holz⸗Vergütigung von 150 
Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ doiska von Cherubint Kür es Ve Or. fahr ir die tägliche n 
Geſellſchaft. chester. 2) (Auf vielseitiges Ei ſine⸗Lecals in den 6 Wintermonaten, 
N gen.) Adagio und Variationen Uber) 3) Licht⸗ und Kartengeld von den Spiel⸗ 


2 N € ein Thema von Bellini, für das Vio- 
Schleſiſcher Verein fur Pferderennen und dance e 3) are Aue, ca 
; Thierſchau. e 


Concertgeber. 3) Grosse Arie, Cava- Beleuchtung des Billards und das Ge: 
tine von Mercadante gesungen Lon halt eines Marqueurs mit beſtritten wer⸗ 
D hrten Mitgliedern des Ver eins machen wir hiermit bekannt, daß unſer Jahres 8 Hager. 4) Eleg'®: Sade Tur den muß. 
en verehrten Mitglie 5 le Viol ‚on Ernst, Transcrip ür 
Bericht pro 1842 und 43, fo zwie dae Programm zu den Rennen und der Thierſchau pro Violoncello vorge en ee 
1844 und die ausgefertigten Actien an die Herren Diſtricts⸗ Bevollmächtigten bereits zur 
Vertheilung abgegangen ſind. Für die Stadt Breslau können ſolche bei dem Hrn. Prem. 


das Violoncello vorgetragen vom Con-] 5) Zwei Diener zur Bedienung der Geſell⸗ 
vertgeber. ſchaft gehalten und beſoldet. 

Lieutenant Simba (Neue Schweidniterſtraße No. 6, im goldenen Löwen) in Empfang 

genommen werden. 


Zweiter Theil: Ouverture vol Ber-] Alle übrigen Rechte und Pflichten des Oeko⸗ 
ner i Nanu en cas 1 — gehen aus 2 bei 1829 Beben 5 | 
£ sie, Caprice für die Violine N ſehenden ſp Bedi 
Die für dieſes Jahr ausgeſchriebenen Reunen find: temps. Worzser⸗ vos Hrn, P. Lüstner. —.— auge asg . , a Rn 
Den Iſten Juni früh 9 Uhr. 3) Ungarischer Marsch für das e nehmer die Kochkunſt wo möglich ſelbſt er⸗ 
1) Rennen (Pferde aller Länder) um die von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl) forte von Liszt, gespielt mit F lernt haben muß und nicht mittellos iſt. 
geſtifteten fi.bernen Denktafeln. tung vom Hrn, Ober-Organisten 0 Perſogen, welche dies Engagement einzu⸗ 
2) Rennen um — e ee ade, ne ler. 4) Arie, von = n 15 Willens ſind, werden erſucht, ihre An⸗ 
3) Rennen um den Fürſten⸗ und Herrn⸗Prei iſche Pferde. von Frl. Hager. 5) Souvenir de “ nen erbtetungen der Direction ſchriftlich i 2 
3 Rennen um den Preis des Jokai⸗Klubs für Norddeutschland. l ee e 
5) Verkaufs rennen für Halbblutpferde. . 
Den Iten Juni früh 9 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Der mit dem Oeconom der hieſigen Kaſino⸗ 
Geſellſchaft im Jahre 1841 abgeſchloſſene 
Kontrakt läuft mit dem 1. Juni c. ab und 
wird dieſe Stelle deshalb für einen ferneren Zeit⸗ 


tiſchen. 
4) Das Billardgeld, wovon jedoch auch die 


osse Fantasie für das Violoncell von kirten Briefen bis ſpät a A 
B. Romberg, vorgetragen vom Concert. lache zu a eſtens den Iſten März e. 
nen ind bi Poſen den Aten Januar 1844. 
Einlasskarten & 20 Sgr. sind bis Don- Die Kaſſno⸗ Direction 
nerstag Abends 6 Uhr in den Musikalien { z 5 
Bekanntmachung. 


handlungen der BR in we ER 

ser (Ohlauerstrasse 0) un 0 Daß mit der B 25 

Boek (Schweidnitzerstr. 8.) zu haben. rath Dr, eng 
Uhr fatt 2 Uhr Nachmittag ſtets ange: 


An der Kasse kostet un rei Rtlr. 
Einlass 6 Uhr. Anfang r fungen werben wir name 
Breslau den 13. —.— iermit bekannt. 


Ende halb 9 Uhr. 
Hertel, Commiſſionsrath. 


HSHeut 


Montag den iten d. M. 


großer Maskenball 


im Tempelgarten. 
Nur maskirten Perſonen iſt der Ein⸗ 
tritt geſtattet. x 
Entrée für Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr⸗ 
TTT 


6) Handicap⸗Rennen. 
7) Jagdrennen. 
8) Schulreiten für Offiziere. 3 
9) Dreſſur⸗Production für Landwehrreiter. 

Den Alen Juni früh 9 Uhr. 
Pferde⸗Auction auf dem Exercierplatz hinter dem Königl. Palais. 

Um 12 Uhr. 

General⸗Verſammlung im Börſen⸗Locale. 5 

Den Sten Juni früh 9 Uhr. 
Thierſchau auf dem Rennplag. 4 

Das Programm enthält die fpeziellen Modalitäten, worauf wir die geehrten Mitglie⸗ 
der verweiſen. . 

Nach erſt jetzt eingegangener Mittheilung des hochlöblichen Magiſtrats zu Breslau ſind 
die von demſelben im vorigen Jahr für Ruſtikal⸗Beſiter beſtimmten und nicht vertheilten 
Preiſe in dieſem Jahr wieder ausgeſetzt, nämlich ein ſilberner Becher für die vorzüglichſte 
Kuh, und einen dgl. für die vorzüglichſte Ferſe in Händen von Ruſtikal⸗Beſitzern. Demzu⸗ 
folge würden, wenn nicht ſehr große Konkurrenz ſtattfände, die beiden vom Verein ausge⸗ 
ſetzten Preiſe ganz unterbleiben. 5 2 

Alle Anmeldungen, ſowohl zu Rennen als zur Thierſchau, müſſen nach den ein für 
allemal angenommenen Principien und Formalitäten bis zum 15. Mai 1844 an den Gene⸗ 
ral⸗Secretair, Grafen Wengert Kloſterſtraße No. 1, abgegeben werden. 

Breslau, den 14. Januar 844. $ 

Das Directorinm des ſchleſiſchen Vereins für Pferde⸗ 
rennen und Thierſchau. ene 


; Auction. > 
wo 18ten Be M. Vorm. 11 uhr follen im 
arten zur Lindenruh (Kurzegaſſe vor 
ec a * 
mehrere Sommerhäuſer und ein Muſikchor 
öffentlich verſteigert worden. = 
Breslau den 14. Januar 1844, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Ein Stadtvorwerk, 
einige Meilen von Breslau, das vermöge ſei⸗ 
ner guten Beſchaffenheit und Lage viele An⸗ 
nehmlichkeiten und einen ſoliden Ertrag bietet, 
in allen Beziehungen ſich in gutem Zuſtande 
befindet, iſt mir für den Preis von 13000 
Rthlr. bei mäßiger Anzahlung zum baldigen 
Verkauf übertragen worden. 9 


G. Henne, 
Neumarkt Nr. 38. 


Buchdruckerei-Verkauf. 
8 an 8 der 1 1 Schle⸗ 
iens iſt eine nach den neueſten Anſprüchen 
2 8% Roggen f preuß. Maaß eingerichtete mit hinreichender Aerideng Arbeit 
2 60 afer und conceſſionirtem Zeitblatt verſehene Buch⸗ 
haben wir auf den 25. Januar . Vor⸗ druckerei, auch Steindruckerei, ſofort unter 
mittags um 11 uhr in dem ſtädtiſchen[den annehmlichſten Bedingungen zu verkaufen 
Marſtall⸗ Gebäude auf der Schweibniger Str. oder gegen Cautionsbeſtellung zu verpachten. 
einen Termin anberaumt. Die Verkaufs⸗Be⸗ Nähere Auskunft wird auf portofreie Schrei⸗ 
dingungen ſind in unſerer Rathsdienerſtubeſben unter der Addreſſe II. S. Landeshut poste 
einzuſehen. restante ertheilt. 
Breslau den 12. Januar 1844. 
Der, Magiſtrat hieſiger Haupt und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Der in dem diesjährigen Kalender auf den 
20ſten April d. J. angeſetzte Kram und 
Viehmarkt hierorts, iſt mit Genehmigung der 
Königl. Hochpr. Regierung zu Breslau, auf 
den deſſelben Menats verlegt worden 
Reichthal den 10. Januar 1844. 

Der Magiſtrat. 


—!!t... ñß——̃ͤũͥům. ̃⁊ĩ ß ñ̃ĩͤ TEE TERN] 
Tägliche Dampfwagenzüge riat⸗Amts⸗Depoſital⸗ und Bisthums⸗Haupt⸗ 
d e 


1 Kaſſen⸗Rendant Herr Theophilus Baumert, 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. im faſt vollendeten 7iſten Lebensjahre an 
Ab fahrt: 


Lungenlähmung. 0 Fr 
Seinen zahlreichen Freunden und Bekann⸗ 
a > Brenlan ro 9 M. ten widmen dieſe traurige Anzeige, ſtatt jeder 
r reslau Oppeln Morgens 7 + — „ eſondern Meldung, ergebenſt, mir dem Be: 
5 merken: daß die Beerdigung künftigen Dienſtag 


„ DODrxpppeln Abende 4. 30 + den 16ten Januar e. Nachmittag um 3 uhr 
ftattfindet, 2 
Breslau den 13ten Januar 1844. 


Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Verkauf von Zinsgetreide. 

Zum Verkauf des von den Kämmerei⸗Gü⸗ 
tern hieſiger Stadt⸗ Gemeinden gelieferten 
Zinsgetreides, beſtehend in 
126 Scheffl. 5%, M. Weizen 


Verlobungs ⸗ Anzeige. a 
Als Verlobte empfehlen ns 
Ida Haberſtroh m. 
Ernſt Luchs, Dr. med. 
Görlitz den 10. Januar 1844. 


Ao des ⸗ Anzeige. N 

Am 5. Januar d' J. Abends 5 ½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft und ruhig zu einem beſſeren Leben 
unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, 
Friedrich Immanuel Knothe, geweſener 
Königl. Preuß. Superintendent und treuver⸗ 
verdienter Paſtor zu Nieda, deſſen Verluſt die 
tiefbetrübten Hinterlaſſenen allen Verwandten 
und Freunden des ſelig Entſchlafenen hiermit 
anzeigen. 

Pfarrhaus Nieda den 9. Januar 1844. 
Mariane Knothe, geb. von Schweinitz 

als Gattin. 
Hermann Knothe, Kand. d. Theol. 
Agnes Pfeiffer, geb. Knothe, als 
Rudolf Knothe, Oekonom, Kinder. 


Todes Anzeige. 


Am 12ten d. M. Nachmittags um 3 Uhr 
endete meine gute Schweſter Amalie Wal⸗ 
ther nach zwöchentlichem ſchweren Leiden ihre 
irdiſche Laufbahn am Nervenſchlage; in größ⸗ 
ter Betrübniß midmet dieſe Anzeige allen 
fernen Verwandten und Freunden um ſtille 
Theilnahme bittend. 

Freiburg in Schl. den 13. Januar 1844. 

Eduard Walther. 
im Namen der übrigen Geſchwiſter. 


Die Herrſchaft zu Rudnik, Ratiborer Krei⸗ 
ſes, verkauft 400 Stück fei . 
liche Mutterſchaafe. feine, zur Zucht taug⸗ 


Bekanntmachung. Verkaufs Apfetge 
Der Bürger Gottlieb Eichner zu Priebus Mein zu Lüben No. 122 5 * * 
beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtücke, welches der⸗Glogauer⸗Gaſſe Weichen fal er 85 
auf der weſtlichen Seite der Stadt Priebus ſeiner bedeutenden Räume, Bor 5 
zwiſchen den Grundſtücken des Gaſtwirth Waſſers wegen zu jedem kaufmänni es 
Finke und der katholiſchen Plarrwiedemuth Fabrik⸗Geſchäft ſich eignet, bin ich 5 und 
belegen iſt, eine holländiſche Windmühle zu fort aus freier Hand zu verkaufen. , 15 
erbauen. In Gemäßheit des F. 6 desſund Bedingungen, welche für einen Pre 
Edicts wegen der Mühlen Gerechtigkeit vom Käufer ſehr annehmbar find, erfährt den 
28ſten October 1810 fordere ich einen Je⸗ auf portofreie Briefe in Lüben beim man 
N den, welcher ein Widerſpruchsrecht gegen dieſe mann Herrn S. W. Levy, in Breslau b. 
Ottomar, Anna Knothe, 01 i neue Mühcenanlage zu haben vermeint, hier⸗ Herrn S. Militſch, Biſchofsſtraße N 12. 
Pfeiffer, P. als Schwiegerſohn. 5 . weiche Madame Antonie mit auf, foldes binnen acht Wochen präktu-|umd bei mir in Glogau, . Preußifche 2 „ 
Todes Anzeige Bi Vece fel ae n de Yale ſtoiſcher Friſt vom Tage biefer e e No. 350. irſch 3 
Heute früh 3 Uhr vollendete meine geliebte) Bühne entzogen daben erledigt, und it Mad. nden ac Bf Kan 7 19 5 iber 
Frau Leue, geb. Lange, nach einer glück Palm unter Aufhebung der gegenseitigen genfalls nach Ablauf dieser ritt die höhere 
lichen Entbindung aber bald hinzugetretener Verbindlichtelten und Anſprüche jeder Art, ſo ſandespolizeiliche Genehmigung zu dieſer neuen 
Lungenlähmung ihr irdiſches Daſein. wie unter Beſeitigung der Prozeſſe, in wel⸗ Mühlenanlage nachgeſucht, ein ſpaterer Ein: 
Schmerzerfüllt zeige ich dieſen herben Ver⸗ chen Mad. Palm ihrerſeits die Aufhebung ſpruch aber nicht berückſichtigt werden wird. 
luſt fernen Verwandten und Freunden hier⸗ des Engagements⸗Vertrages gegen die oſſe⸗“ Sagan den 25. December 1843. 
durch, ftatt beſonderer Meldung, an und bitte rirte Zahlung der ſtipulirten Conventional⸗ Königl. Kreis⸗Landrath. 
um ſtille Theinahme. Strafe, ich aber meinerſeits die weitere Er⸗ 94. Spal. 
Beuthen D/S den 10. Januar 1844. füllung des Engagements⸗Vertrages auf rich⸗ ; 
Heinrich Niefel. terliche Entſcheidung geftellt hatte, als Mit⸗ Bauholz: Verkan 7 
um Verkauf von 2446 Stück Kiefern: 


KETTE EFT lied der hiefigen Bühne ausgeſchieden. 3 
fß6— . ̃ - 
eſtern Abend entſchlief ſanft zu einem L g i ng. dener Lange 2 
00! 0 Uike Km Sahen Dans =, 2,2% Baia 
edr Pi 7 5 N ‘alt 

geinrid Werbe mann) „ de (ihren Werft eee in dem Königlichen 

ann im 6, tgl, Hochlöbl. Linien⸗Infanterie⸗ x N 
Regiment. Theilnehmerden Verwandten und E. von Baerſt. — 

zeunden 3 dieſe Anzeige zu ſtiller Techniſche Verſammlun 
ii. beriet Hauptmann Werdermann Herr 00d den Löten Januar, Abende 6 uhr. 
eb. Kügler nebſt 5 unerzogenen Kindern. ſcrift 2 — Ko piſch über die Runen: In⸗ 
Kiegnig den II. Januar 1844. enedig. 


Todes Anzeige. Naturwiſſenſchaftliche Ve ; 

Geſtern Abend ſtarb, nach kurzem Kran- Mittwoch den 17. ee \ 

Wenlager, der Vice⸗Dechant an der hieſigen wird Hr. Prof. Dr. Frankenheim einige Der Königl. Oderförſter. 
Katbedral⸗Kirche, Fürſtbiſchöfl. General⸗Vika⸗Verſuche an akuſtiſchen Apparaten | Serbin. 


Theater: Repertoire. 
Montag den Löten, zum 17tenmale: „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Akten. Muſik von Meyerbeer. 


Durch Vergleich vom 12ten d. M. ſind alle 


Ele 
rung hieſelbſt, in vollſtändi retſcham⸗Nah⸗ 
und mit allen Uenfiien dh gutem Zuſtande 


kirende belieben die naten. Hierauf Reflek⸗ 
ſchergaſſe No. 1, bei 8 Nachrichten, Fi⸗ 


KEANE 
ndige Auzeige, 
{ Be ae, bu, 0 t Kunden 2 
PR } die Waaren wi 
1 e der Sandale Gene 
von meinem Schwiegerſohn e gegenüber 


mache deer Feiereic Jungfer men 


Kehle ich mich 
Strickgarn, Flanell aaren, als: 
nee 
ie 0 nung mei 55 N 
g le 
Tuchmacher⸗Gewerkshauſe 2 Stiegen. 
verwitt, Vetter. 


omainen⸗Rentamts⸗Lokale auf dem Schloſſe 
15 Oppeln anberaumt worden, wozu Käufer 
mit dem Bemerken eingeladen werden: daß 
das Aufmaaß⸗Regiſter im Termine vorgelegt 
und die Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 


